
Hygienevorschriften
Die Ansprüche an die allgemeine Hy-
giene wachsen stetig. Was man über die 
Einhaltung internationaler Hygienevor-
schriften wissen sollte, erläutert Barbara 
Wellbrock, Langenau.

Digital Day 
«Wissen» statt «rätseln» – Sicherheit durch 
3D-Bildgebung. abc dental und KaVo 
laden gemeinsam zum Digital Day am 
23. Mai 2019 ins Dental Experience Center 
nach Zürich-Kloten ein.

Digitalisierung
Die aus unternehmerischer Sicht ver-
nünftigste Lösung ist die Finanzierung 
der Digitalisierung aus eigener Kraft. 
Aber wie ist es um die Liquidität Ihrer 
Zahnarztpraxis bestellt?Seite 13 Seite 21

BERN – Die Zusammenarbeit zwi-
schen Ärzteschaft und Pharmain-
dustrie liegt im Interesse einer guten 
Gesundheitsversorgung und trägt 
zur Vermehrung des Wissens bei. Da 
diese Zusammenarbeit zu Interes-
senkonfl ikten und Abhängigkeiten 
führen kann, ist sie seit elf Jahren 
transparent in der FMH-Standes-
ordnung geregelt. Die Pharma-
industrie setzt mit dem Pharma-
Kooperations-Kodex ebenfalls auf 
Transparenz: Seit 2015 erfassen die 
in der Schweiz tätigen Pharma-
unternehmen alle Entschädigungen 
an Leistungserbringer wie Ärzte, 
Spitäler und Apotheker und veröf-
fentlichen sie. Die FMH befürwortet 
diese Offenlegung. Für eine hohe 
Behandlungsqualität sind sowohl 
die klinische Forschung als auch die 
stete Fortbildung der Ärzte von 
zentraler Bedeutung. Die Zusam-
menarbeit der Ärzteschaft mit der 
Pharmaindustrie ist seit Langem 
eta bliert. Die Ergebnisse von For-
schung und Therapieverbesserun-
gen tragen wesentlich zur Behand-
lungsqualität bei und kommen den 
Patienten zugute. 

Objektivität und 
Unabhängigkeit

Um Interessenskonfl ikte zu ver-
meiden, hat die FMH bereits vor 
elf   Jahren  gemeinsam  mit  der 
Schweizerischen Akademie der Me-
dizinischen Wissenschaften Verhal-
tensrichtlinien zur Zusammenarbeit 
von Ärzteschaft und Industrie erar-
beitet und für ihre Mitglieder ver-
bindlich  erklärt.  Diese  Richtlinien 
halten fest, wie die Zusammenarbeit 
in der Forschung, in der Weiter- und 
Fortbildung, bei einer Expertentä-
tigkeit und bei Geschenken zu regeln 

ist, damit die Objektivität und Un-
abhängigkeit von Ärzten gewahrt 
bleibt. 

Position der FMH
Die FMH begrüsst das Bestreben 

der Industrie, mit dem Pharma-Ko-
operations-Kodex (PKK) die Trans-
parenz in der Zusammenarbeit zwi-
schen Ärzteschaft und Industrie wei-
ter zu verbessern. Mit dieser Initia-
tive wird nicht nur das Vertrauen in 
die Gesundheitsversorgung und in 
die Forschung gestärkt, sondern 
auch die Unabhängigkeit der Ärzte-
schaft. Positiv beurteilt die FMH 
auch die Empfehlung von Science-
industries an ihre Mitgliederorgani-
sationen, nur mit jenen Leistungs-
erbringern (Apothekern, Ärzten etc.) 
zusammenzuarbeiten, die von der 
Pharmaindustrie erhaltene Entschä-
digungen transparent offenlegen. 
Diese Position hat die FMH ihren 
Mitgliedern klar kommuniziert, und 
die Richtlinien zur Zusammenarbeit 
sind seit 2006 Bestandteil der Stan-
desordnung. Als positive Entwick-
lung daraus liegt die Zustimmungs-
rate zur Offenlegung der erhaltenen 
Zahlungen bei den Health Professio-
nals (unter die auch die Ärzte fallen) 
im Median bei über 80 Prozent. 

Optimierungspotenzial
Nach wie vor gibt es aus Sicht 

der FMH noch Optimierungspoten-
zial: Im Sinne der Transparenz ist es 
notwendig, dass die Entschädigun-
gen an einer einzigen Stelle publi-
ziert sind, und nicht bei jedem ein-
zelnen Unternehmen gesucht wer-
den müssen. DT

Quelle: 
FMH Swiss Medical Association

Mehr Transparenz!
Pharma-Kooperations-Kodex: Verhaltensrichtlinien für die 
Zusammenarbeit der Ärzteschaft mit der Pharmaindustrie. 
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KÖLN/LEIPZIG – Die Internatio-
nale Dental-Schau 2019 besticht mit 
beeindruckenden Fakten: 170’000 
Quadratmeter  Ausstellungsfläche, 
2’327 Unternehmen aus 64 Ländern 
und über 160’000 Fachbesucher aus 
dem In- und Ausland – die Weltleit-
messe der Dentalbranche erfüllte er-
neut alle Erwartungen.

Tägliche Berichterstattung
Begleitend zur 38. Internatio-

nalen Dental-Schau berichtete auch 
die Onlineplattform der OEMUS 
MEDIA AG, ZWP online, wieder tag-
täglich über alle Neuigkeiten rund um 
das Messegeschehen. Wer die Messe 
verpasst oder den Weg nach Köln ge-
scheut hat, kann sich über die eigens 
eingerichtete Themenseite „38. Inter-
nationale Dental-Schau (IDS) in Köln“ 
(www.zwp-online.info/zwp-thema/
38-internationale-dental-schau-ids-
in-koeln) rückwirkend updaten.

Fünf Tage lang hiess es auf dem 
Messegelände der Koelnmesse „Herz-
lich willkommen auf der IDS!“ Als 
Weltleitmesse der Dentalwelt hat die 
IDS erneut alle Erwartungen über-
troffen und bleibt noch grösser und 
internationaler als in den Vorjahren 
im Gedächtnis.

News online verfügbar
Dreizehn Redakteure der OEMUS 

MEDIA AG legten in der Messewoche 
über eine Million Schritte auf dem 
Messegelände zurück, berichteten von 
allen Pressekonferenzen und hielten 
die IDS in über 5’000 Bildern und 
mehr als 30 Videoproduktionen fest. 
Wer sich nachträglich einen Über-
blick hinsichtlich der aktuell in der 
Zahnmedizin und deren Fachberei-
che verfügbaren Technologien sowie 
deren Weiterentwicklungen verschaf-

fen will, ist auf der erwähnten ZWP 
online-Themenseite genau richtig.

Hier fi nden Interessierte neben 
News, Produkt-Launches, Videos und 
Galerien rund um die #IDS2019 auch 

alle Ausgaben der beliebten Messe-
zeitung today.

Lesen Sie auch die Nachschau zur 
IDS auf Seite 10 dieser Ausgabe. DT

Quelle: ZWP online

Das war die #IDS2019
Die dentale Community traf sich Mitte März in Köln – Schweizer Aussteller sehr zufrieden.
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BERN – Der WHO-Experte Prof. 
Dr. Guglielmo Campus wurde von 
der Universitätsleitung als Stiftungs-
professor für Präventivzahnmedizin 
und Orale Epidemiologie gewählt. 

Das Ziel der Stiftungsprofessur 
ist es, die orale Gesundheit der Be-
völkerung zu erfassen und zu för-
dern. Prof. Campus bringt dafür 
breite Erfahrung und hohe Expertise 
mit.

Die gemeinnützige Lutz-Zür-
rer-Stiftung zur Förderung der prä-
ventiven Zahnmedizin hat den 
Zahnmedizinischen Kliniken der 
Universität Bern 2016 eine Stif-
tungsprofessur für Präventivzahn-
medizin und Orale Epidemiologie 
gestiftet. Diese ist vorerst auf zehn 
Jahre angelegt und wird mit  
vier Millionen Franken ausgestattet. 
Nun hat die Universitätsleitung 
Guglielmo Campus per 1. Februar 

zum ausserordentlichen Professor 
für Präventivzahnmedizin und Orale 
Epidemiologie gewählt.

Guglielmo Campus schloss seine 
Ausbildung an der Zahnmedizini-
schen Fakultät der Universität Sas-
sari (Italien) ab. 2014 wurde er dort 
ausserordentlicher  Professor  für 
Community Dentistry, Kariologie 

und Kinderzahnmedizin. Zudem ist 
er  Koordinator  des  italienischen 
WHO Collaborating Centre für Epi-
demiologie und Community Den-
tistry. Zudem entwickelt er Strate-
gien und empfiehlt Massnahmen, 
um in der Bevölkerung möglichst 
schon ab dem Kindesalter ein gesun-
des Verhalten zu fördern. Prof. Cam-
pus ist Mitglied des Forschungsaus-
schusses des italienischen Gesund-
heitsministers für die Umsetzung 
der nationalen Leitlinien für die Ka-
riesprävention und der klinischen 
Empfehlungen in der Kinderzahn-
heilkunde. Er ist Autor von mehr als 
180 wissenschaftlichen Arbeiten aus 
dem Bereich der Oralen Epidemio-
logie, der Präventiven Zahnheil-
kunde, der Kariologie und der Kin-
derzahnheilkunde. DT

Quelle: zmk bern

Stiftungsprofessor für Präventivzahnmedizin
Die Universitätsleitung der Uni Bern berief Prof. Dr. Guglielmo Campus.

BASEL – Eingebettet im interessan-
ten Programm der Jahrestagung 
2019  in  Interlaken  bietet   die  
SGDMFR jungen Forschern, die auf 
dem Gebiet der zahnärztlichen Ra-
diologie arbeiten, ein Forum, um im 

Rahmen eines Nachwuchswettbe-
werbs ihre Arbeiten zu präsentieren. 
Zugelassen sind Masteranden sowie 
Dissertanten schweizerischer Uni-
versitäten/Universitätszahnkliniken 
sowie Teilnehmer eines BAG- oder 
SSO-akkreditierten Weiterbildungs-
programms. Bewerber für den Nach-
wuchswettbewerb sollten Mitglied 

der SGDMFR sein (oder sich  
um eine Mitgliedschaft beworben 
haben).

Das Abstract sollte im IADR- 
Format (Ziel, Material und Metho-
den, Ergebnisse, Diskussion, Schluss-

folgerung; inkl. aller Co- 
Autoren und deren Institu
tionen) in digitaler Form bis 
12. Mai 2019 via E-Mail  
(dorothea.dagassan@unibas.
ch) an das SGDMFR-Sekre-
tariat eingereicht werden. 
Zugelassene Referate sollen 
maximal zehn Minuten dau-
ern, anschliessend folgt eine 
fünfminütige Diskussion. 

Der Nachwuchspreis der 
SGDMFR ist mit 2’750 Fran-
ken dotiert. Die beste Arbeit 

wird mit 1’500 Franken, die zweit-
beste mit 750 Franken und die dritt-
beste mit 500 Franken ausgezeichnet. 
Alle  zum  Nachwuchswettbewerb  
zugelassenen  Teilnehmer  werden 
zudem zur Jahrestagung eingeladen. 
DT

Quelle: SGDMFR

SGDMFR – Nachwuchswettbewerb
Abstract-Einreichung bis 12. Mai 2019 möglich.

                                        
Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine durch
gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen verzichtet wurde. 
Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

Zahnärztliche Radiologie
& Strahlenschutzfortbildung
(Gemäss den neuen Verordnungen des BAG)

Zürich HB – Bern – St. Gallen
Basel – Olten – Zürich-Airport
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BERN – Der Euro Health Consumer 
Index (EHCI) 2018 verkündete 
Ende Februar, dass die Schweiz 2018 
die Niederlande als bestes Gesund-
heitssystem in Europa an der Spitze 
der Rangliste abgelöst hat. Mit 893 
von 1’000 möglichen Punkten liegt  
die Schweiz auf Rang 1 – weit vor 
Frankreich (11. Rang), Deutschland 
(12. Rang) oder Grossbritannien 
(16. Rang), die immer wieder als 
Vergleichsländer in der politischen 
Diskussion um Qualität und Kos-
ten des Gesundheitswesens bei-
gezogen werden. 

Die Schweiz zeichnet sich 
als alleinige Spitzenreiterin be-
züglich Zugang und damit durch 
kurze Wartezeiten aus. Zusam-
men mit Finnland und Norwegen 
steht die Schweiz auch bezüglich 
der  Behandlungsergebnisse  an 
erster Stelle. Der EHCI vergleicht 
jährlich  die  Gesundheitswesen 
von  35  europäischen  Ländern. 
Analysiert werden dabei 46 unter-
schiedliche Indikatoren, die in sechs 
Themenfelder eingeteilt werden. 

Spitzenplatz bei Zugang  
und Qualität 

Das Schweizer Gesundheitswe-
sen ist bezüglich Zugang zu medizi-
nischen Leistungen mit Abstand das 

beste europäische Land. 
Gemessen wird dieser 
Indikator anhand 
der Wartezeiten 

bspw. für Termine beim Hausarzt 
oder für operative Eingriffe. Dieses 
Resultat bestätigt, was die Foedera-
tio Medicorum Helveticorum (FMH) 
im Zusammenhang mit der politi-
schen Diskussion um die Einfüh-
rung eines Globalbudgets – auch 
Zielvorgaben oder Kostendach ge-
nannt – immer wieder betont: Ein 

Kostendach führt zu Wartezeiten, 
einem schlechten Zugang und 

damit zu einer Zweiklassen
medizin. Der EHCI kommt 
denn auch zum Fazit: «Warte-

listen sparen kein Geld, sie kosten 
Geld!» 

Behandlungsergebnisse top, 
aber Kritik an  

Versorgungsstruktur 
Bei den Behandlungs-

ergebni s sen     l i e g t     d ie 
Schweiz zusammen mit 

Finnland und Norwe-
gen auf Rang 1. Der 
Bericht  bescheinigt 
der Schweiz eine 

hohe Qualität der me-
dizinischen  Versor-
gung. Kritisch spricht 
der Bericht die «anti-
quierte Versorgungs-
struktur» der Schweiz 
an, da ein vergleichs-

weise hoher Anteil der Kosten für 
stationäre Behandlungen ausgege-
ben wird. Dies unterstützt die For-
derungen der FMH nach über- 
kantonalen Spitalregionen und die 
Einführung der einheitlichen Finan-
zierung von ambulanten und statio-
nären Leistungen. DT

Quelle: FMH

Bestes Gesundheitswesen europaweit 
EHCI 2018 zeigt enormen Vorsprung vor Frankreich, Deutschland und Grossbritannien. 

AARAU – «Er ist ein schlechter 
Zahnarzt» – mit kritischen Aussa-
gen wie dieser hatte eine Aargauer 
Dentalassistentin-Lehrtochter bei 
Google ihren Ex-Chef bewertet. 
Der Zahnarzt klagte daraufhin, nun 
soll sie 1’400 Franken Bussgeld 
zahlen. Doch damit nicht genug. 
Ihr droht darüber hinaus ein Ein-
trag im Strafregister.

Und das, wo Bewertungsplatt-
formen doch im Grunde für den 
ehrlichen Erfahrungsaustausch da 
sind – selbst, wenn Erfahrungs
berichte weniger positiv ausfallen. 

Kritik, die sich beispielsweise auf 
die Arbeitsweise eines Dienstleis-
ters beziehe, sei durchaus legitim. 
Diese Meinung vertritt auch der 
Anwalt der 20-jährigen Dental
assistentin, der nun versucht, die 
Klage abzuwenden. Er betont, dass 
bei der Bewertung auf Google My 
Business keine Ehrverletzung des 
Zahnarztes vorliege, wie blick.ch 
berichtet.

Die junge Frau hatte bei besag-
tem Zahnarzt in Aargau vor ca. 
zwei Jahren ihre Lehre begonnen, 
war mit der Praxis allerdings sehr 

unzufrieden, sodass sie 2018 nach 
Zürich wechselte. Der Zahnarzt 
solle sowohl Angestellte als auch 
Patienten schlecht behandelt haben. 
Zudem  war  von  Nichteinhalten  
der Hygienestandards und fehlen-
dem Feingefühl insbesondere bei 
verängstigten  Kindern  die  Rede. 
Über die Bewertung bei Google 
wollte sie potenzielle Neupatienten 
warnen  und  deutlich  machen,  
dass die Praxis nicht zu empfehlen 
sei. DT

Quelle: ZWP online

«Üble Nachrede» auf Google
DH drohen 1’400 Franken Busse.
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BERN – Gemäss dem repräsentativen 
Job-Stress-Index 2018 von Gesund-
heitsförderung Schweiz sind mehr 
Personen negativ von berufl ichem 
Stress betroffen als in den Vorjahren. 
Auch wenn dem Vorstoss, Burn-out 
als Berufskrankheit anzuerkennen, 
nicht Folge gegeben wurde, begrüsst 
die Stiftung die heutige Diskussion in 
der Nationalratskommission.

Ein schlechtes Verhältnis von 
Belastungen und Ressourcen am 
Arbeitsplatz kann die Gesundheit 
gefährden. Dieser Gefahr sind gemäss 
dem repräsentativen Job-Stress-Index 
2018 27,1 Prozent der Erwerbstätigen 
in der Schweiz ausgesetzt. Damit hat 
sich der Anteil gestresster Personen 
gegenüber 2016 und 2015 erhöht.

«Der Job-Stress-Index zeigt – 
auch wenn private Faktoren eine Rolle 
spielen – dass die Arbeitsbedingungen 
zu den wichtigsten Einfl ussfaktoren 
in Bezug auf Stress gehören», sagt 
Prof. Dr. Thomas Mattig, Direktor 
von Gesundheitsförderung Schweiz. 
«Dass mit dem Vorstoss von Natio-
nalrat Reynard eine politische Dis-
kussion angestossen wurde, begrüs-
sen wir sehr. Auch wenn dem Vor -
stoss nicht Folge gegeben wurde, so 
betonte die Kommission doch die 
Wichtigkeit der Programme der Be-
triebe zur Prävention von Burn-out», 
fährt Thomas Mattig fort.

Wirksame Massnahmen 
gegen Stress

Die Analysen zum Wirkungs-
modell betriebliches Gesundheitsma-
nagement von Gesundheitsförderung 
Schweiz zeigen, dass es sich lohnt, in 
Massnahmen zur Verbesserung der 

Arbeitsbedingungen zu in-
vestieren. Sie belegen, dass 
sich ein günstiges Verhält-
nis zwischen Belastungen 
und Ressourcen in den Fol-
gejahren positiv auf die 
Gesundheit und Motiva-
tion der Mitarbeitenden 
auswirken. Für Unterneh-
men bedeutet dies auch, 
dass Produktivitätsverluste 
vermieden werden können.

Gesundheitsförderung 
Schweiz bietet im Rahmen 
ihres Programmes Friendly 
Work Space verschiedene 
Werkzeuge an, um die Un-
ternehmen beim systema-
tischen betrieblichen Ge-
sundheitsmanagement zu 
unterstützen.

Die Resultate des Job-
Stress-Index 2018 im Überblick

Der Job-Stress-Index ist reprä-
sentativ für die Schweizer Erwerbs-
bevölkerung. Im Frühjahr 2018 wur-
den 2’946 Erwerbstätige zwischen 16 
und 65 Jahren befragt.

•  Stress: Rund jede vierte erwerbstä-
tige Person (27,1 Prozent, 2016: 25,4 
Prozent, 2015: 22,5 Prozent) hat 
Stress, das heisst, mehr Belastungen 
als Ressourcen am Arbeitsplatz.

•  Erschöpfung: Der Anteil emotional 
erschöpfter Personen tendiert gegen 
30 Prozent.

•  Produktivitätsverluste: Stress kostet 
die Arbeitgebenden rund CHF 6,5 
Mrd. pro Jahr.

•  Alter: Jüngere Erwerbstätige weisen 
häufi ger ein ungünstiges Verhältnis 

zwischen Belastungen und Ressour-
cen auf.

•  Geschlecht: Die Unterschiede zwi-
schen Frauen und Männern sind 
marginal.

•  Bildung: Eine höhere Bildung geht in 
der Tendenz mit weniger Belastun-
gen und mehr Ressourcen einher. 

Die detaillierten Ausführungen 
zu diesen Ergebnissen können Sie 
dem Faktenblatt Job-Stress-Index 
2018 entnehmen.

Für weitere Auskünfte oder Fra-
gen steht Ihnen die Medienstelle von 
Gesundheitsförderung Schweiz zur 
Verfügung. DT

Quelle: 
Gesundheitsförderung Schweiz

Anerkennung von Burn-out als Berufskrankheit? 
Schweizweit immer mehr Erkrankte: klarer Bezug zur Arbeit besteht.

BERN – Seit 2018 gelten die neu ver-
handelten Zahnarzttarife, die unter 
anderem einen Zuschlag für Hygie-
nemassnahmen beinhalten. Durch 
den Extraposten auf Rechnungen 
stehen Schweizer Zahnärzte jedoch 
vermehrt empörten Patienten ge-
genüber.

Die SSO hatte die Überarbei-
tung des Zahnarzttarifs mit den Un-

fallversicherern ausgehandelt, der 
nun seit 2018 seine Gültigkeit hat. In 
diesem Zuge wurde auch der Hygie-
nezuschlag eingeführt. Die offi ziell 
als «Grundtaxe für Arbeitsplatzdes-
infektion» ausgewiesene Position 
liegt zwischen elf und 16 Franken, 
die Patienten pro Zahnarztbesuch in 
Rechnung gestellt werden, wie srf.ch 
berichtet.

Auch wenn der Zuschlag im In-
teresse der Zahnärzteschaft gedacht 
war, stösst er keineswegs geschlossen 
auf Begeisterung. Viele Zahnärzte 
empfi nden den Extraposten als 
rufschädigend, da sie vermehrt mit 
dem Unmut der Patienten konfron-
tiert sind.

Die SSO verteidigt indes ihre 
Entscheidung. So sei der Hygienezu-

schlag alles andere als 
neu – indirekt wurde 
die Gebühr schon 
immer in Rechnung 
gestellt. Neu sei aller-
dings die Transparenz 
der Tarife, und das 
wiederum  begrüsst 
die Zahnärzte-Gesell-
schaft. Die SSO er-
klärt, dass der Zu-
schlag zudem für den 
Mehraufwand der 
Praxen infolge stren-

gerer Hygienevorschriften entschä-
digen soll. Diese sehen unter ande-
rem ein speziell geschultes Personal 
sowie eine ausführliche Dokumen-
tation vor.

Das Vorbeugen etwaiger Image-
schäden bleibt jedoch auch zukünftig 
die Aufgabe jeder einzelnen Praxis. DT

Quelle: ZWP online

Hygienezuschlag?!  
16 Franken, die am Zahnarztimage kratzen.
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ANZEIGE
BERN – Eine aktuelle Studie, die das 
Jahreseinkommen von Topverdie-
nern auf den Stundenlohn herunter-
gebrochen hat, zeigt: Ärzte verdienen 
weniger als gedacht. Zahnärzte hin-
gegen stehen demnach auf Platz eins.

Angesichts der stetig steigenden 
Ausgaben im Gesundheitswesen ist 
das Verlangen nach mehr Transpa-
renz entsprechend hoch. Aus diesem 
Grund wurden für die Schweiz erst-
mals Lohnvergleiche anhand von 

Stundenlöhnen durchgeführt. Basis 
der von der Ärzteverbindung FMH 
in Auftrag gegebenen Analyse ist 
die Schweizer Arbeitskräfteerhebung. 
Eingeschlossen wurden Daten von 
65’000 Personen für den Zeitraum 
2014 bis 2017.

Laut Studie sind Zahnärzte die 
Spitzenverdiener der Schweiz. Mit 
einem Medianstundenlohn von 
73 CHF (Mittelwert: 85 CHF) ver-
dienen Zahnärzte deutlich mehr als 

andere Berufsgruppen sowie der 
Rest der Ärzteschaft. Bisher führten 
Mediziner mit einem Jahreseinkom-
men von 163’000 CHF (Median) die 
Schweizer Gehaltslisten an. Da sie 
jedoch vergleichsweise überdurch-
schnittliche Arbeitszeiten vorweisen, 
liegt ihr Stundenlohn bei «nur» 
67 CHF. So arbeiten sie pro Woche 
rund 45,2 Stunden, während die wö-
chentliche Arbeitszeit bei 42 Stun-
den liegt.

Die Studie legte zudem offen, 
dass die Stundenlöhne abhängig 
vom Erwerbsstatus variieren. Selbst-
ständige bzw. in der eigenen Firma 
angestellte Zahnärzte verdienen 
84 CHF pro Stunde, wohingegen bei 
Angestellten der Medianlohn bei 
68 CHF liegt. Ein ähnliches Bild 
ergibt sich auch bei den anderen 
Berufsgruppen. DT

Quelle: ZWP online

Spitzenposition: Zahnärzte 
verdienen 73 Franken pro Stunde

Erstmals Lohnvergleiche anhand 
von Schweizer Stundenlöhnen durchgeführt.

© wavebreakmedia/Shutterstock.com

Abstract
Ein schlechtes Verhältnis von Belastungen und Ressourcen am Arbeitsplatz kann die Gesundheit und die 
Motivation der Schweizer Erwerbstätigen gefährden. Die neueste Erhebung des Job-Stress-Index in der 
Schweiz zeigt, dass der Anteil der Personen mit mehr Belastungen als Ressourcen leicht gestiegen ist; von 
25,4 % (2016) auf 27,1 % (2018). Aus diesem Grund sind betriebliche Gesundheitsmassnahmen sinnvoll, 
 welche die Ressourcen der Mitarbeitenden stärken und Belastungen reduzieren. Darin unterstützt Gesund-
heitsförderung Schweiz Unternehmen, indem sie Angebote entwickelt, um Stress zu analysieren und zu  
reduzieren, und Beratende in deren Anwendung schult.
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Job-Stress-Index 2018
Kennzahlen zum Stress bei Erwerbstätigen in der Schweiz 

Ausgangslage

Stress am Arbeitsplatz ist eine grosse Heraus - 
for derung. Stress bezeichnet ein Ungleichgewicht  
zwischen Belastungen, mit denen eine Person kon-
frontiert wird, und den verfügbaren Bewältigungs- 
möglichkeiten (Ressourcen) (siehe Abbildung 1). 
Dieses Ungleichgewicht kann das Wohlbefinden ein-
schränken; chronisch arbeitsbedingter Stress kann 
zu Krankheiten führen (Zapf & Semmer 2004). Des-
halb ermittelt Gesundheitsförderung Schweiz seit 
dem Jahr 2014 regelmässig drei Kennzahlen zum 
Ausmass von arbeitsbedingtem Stress und zu des-
sen Auswirkungen auf Gesundheit und Produktivität 
von Erwerbstätigen (siehe Abbildung 2): 

1. Job-Stress-Index
Der Job-Stress-Index bildet das Verhältnis von 
 Arbeitsbelastungen und Arbeitsressourcen ab. Je 
höher die Zahl, umso höher ist die Belastung einer 
Person im Vergleich zu den Ressourcen. 

2. Prozentualer Anteil erschöpfter Personen 
Der prozentuale Anteil der Personen, die sich emo-
tional erschöpft fühlen, ist eine wichtige Kennzahl 
für das Befinden von Erwerbstätigen. Zwischen dem 
Job-Stress-Index und dem Anteil erschöpfter Per-
sonen besteht ein grosser positiver Zusammenhang. 

3. Ökonomisches Potenzial 
Durch die gesundheitlichen Folgen von Stress blei-
ben Erwerbstätige der Arbeit fern (Absentismus) 
oder sind anwesend, aber in ihrer Arbeitsleistung 
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NEUCHÂTEL – Die Hälfte der 
Schweizer Bevölkerung ab 15 Jahren 
nimmt über einen Zeitraum von sie-
ben Tagen mindestens ein Medika-
ment ein. Dies geht aus den Stan-
dardtabellen zur Schweizerischen 
Gesundheitsbefragung 2017 des 
Bundesamtes für Statistik (BFS) her-
vor. Im Vergleich zu früheren Befra-
gungen ist dieser Wert angestiegen. 

Die grosse Mehrheit der Be-
völkerung schätzt ihre Gesundheit 
(85 Prozent) und ihre Lebensqualität 
(92 Prozent) als gut oder sehr gut ein. 
Trotzdem ist ein Drittel durch chro-
nische Krankheiten beeinträchtigt. 
Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-
Erkrankungen wie Bluthochdruck, zu 
hoher Cholesterinspiegel, Diabetes 
oder Adipositas haben in den letzten 
25 Jahren an Bedeutung gewonnen.

Medikamentenkonsum steigt 
mit zunehmendem Alter

Der Medikamentenkonsum ist 
in der Eidgenossenschaft im Laufe 

der Zeit deutlich angestiegen: Wo 
1992 noch 38 Prozent der Bevölke-
rung ab 15 Jahren in einem Zeit-
raum von sieben Tagen mindestens 
ein Medikament eingenommen hat-
ten, so waren es 25 Jahre später, 2017, 
bereits 50 Prozent, wobei Frauen 
häufi ger zu Medikamenten greifen 
als Männer. Der Anteil der Medika-
menteneinnahme steigt mit zuneh-
mendem Alter an und erreicht bei 
Personen ab 75 Jahren sogar einen 
Wert von 84 Prozent.

Jeder Vierte nimmt 
wöchentlich Schmerzmittel

Am meisten konsumiert werden 
Schmerzmittel. 24 Prozent der Be-
völkerung haben 2017 in den sieben 
Tagen vor dem Befragungszeitpunkt 
ein Schmerzmittel eingenommen. 
Weitverbreitet sind zudem Mittel 
gegen die Risiken von Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen. Die Benützung 
von Medikamenten gegen Bluthoch-
druck oder Cholesterin hat insbe-

sondere im Zeitraum von 2002 bis 
2012 zugenommen. Der Konsum 
von Schmerzmitteln hat sich gegen-
über 1992 gar verdoppelt. Der Ein-
satz von Psychopharmaka ist da-
gegen weitgehend konstant geblie-
ben – mit Ausnahme von Anti-
depressiva; deren Einsatz ist seit 
2007 am Steigen.

Mehr Komplementärmedizin 
in der Westschweiz

29 Prozent der Schweizer Bevöl-
kerung machen im Laufe eines Jah-
res Gebrauch von zumindest einer 
komplementärmedizinischen  Be-
handlung wie beispielsweise Aku-
punktur,  chinesischer  Medizin, 
Homöopathie oder Osteopathie. Die 
Inanspruchnahme  von  Komple-
mentärmedizin nimmt seit 2002 
(16 Prozent)  kontinuierlich  zu. 
Frauen nutzen diese Angebote häu-
fi ger als Männer (37 gegenüber 
21 Prozent) und Personen mit hoher 
Schulbildung öfter als Personen mit 
nur obligatorischem Schulabschluss 
(34 gegenüber 18 Prozent).

Die Einwohner der französisch-
sprachigen Schweiz greifen wesent-
lich häufi ger auf komplementär-
medizinische Behandlungen zurück 
als die der deutschen und italieni-
schen  Sprachregion.  Besonders 
deutlich sind die Unterschiede bei 
der Osteopathie, welche in der fran-
zösischen Schweiz von 21 Prozent 
benützt wird, in der deutschen und 
italienischen Schweiz jedoch nur 
von sechs resp. fünf Prozent. DT

Quelle: 
Bundesamt für Statistik

BERN – Die Digitalisierung hin-
terlässt im Gesundheitswesen 
seine Spuren. Das zeigt die wie-
derholte Befragung von Gesund-
heitsfachpersonen und Einwoh-
nern der Schweiz. Das Internet 
wird heute ebenso häufi g als In-
formationsquelle für Gesundheits-
informationen genutzt wie bei-
spielsweise das Fernsehen – und 
man ist immer mehr bereit, selbst 
Informationen digital zu teilen 
und zu speichern. Auch aufsei-
ten der Gesundheitsfachpersonen 

wird das Internet langsam, aber 
zunehmend als Chance für Bür -
ger wahrgenommen, und immer 
mehr Gesundheitseinrichtungen 
verfügen über eine eHealth-Stra-
tegie.

Vernetzung
Bei allen Gesundheitsfachper-

sonen werden Daten häufi ger in-
nerhalb der eigenen Organisation 
aufgezeichnet und geteilt, als dass 
sie von Institutionen ausserhalb 
der eigenen Organisation empfan-
gen werden können. Bei der inter-
nen Vernetzung ist zurzeit kein An-
stieg feststellbar, wenn man alle Be-
fragten gemeinsam betrachtet. Bei 
der externen Vernetzung hat sich 
der steigende Trend nur minimal 
fortgesetzt. Über die letzten Jahre 
gesamthaft betrachtet steigt aber 
sowohl die interne als auch die ex-
terne Vernetzung. Bei sämtlichen 
Gesundheitsfachpersonengruppen 
gibt es nur ein kleines Angebot 
für Patienten, um selbst auf Infor-
mationen zuzugreifen, welche in 

elek tronischen Systemen hinterlegt 
sind.

Das Internet prägt dabei auch 
zunehmend den Austausch zwi-
schen Gesundheitsfachpersonen und 
Patienten in der Schweiz. Eine Mehr-
heit (70 Prozent) geht davon aus, 
dass sie gut bis sehr gut qualifi ziert 
ist, um über die Freigabe ihrer 
Gesundheitsdaten  für  Fachper-
sonen zu entscheiden. 23 Prozent 
der Bevölkerung tauschen sich be-
reits heute mit ihren Gesundheits-
fachpersonen via Mail aus, und 

neun Prozent nutzen Messenger-
Dienste. 69 respektive 67 Prozent 
geben zudem an, dass sie bei der 
Arztwahl auf die Möglichkeit, on-
line einen Termin zu vereinbaren 
oder Rezepte anzufordern/zu er-
neuern, achten.

Einstellung zum 
elektronischen Patientendossier 

Das EPD wird von der Mehr-
heit der befragten Gesundheits-
fachpersonen grundsätzlich positiv 
wahr genommen. Die Unterstüt-
zung für das EPD ist dieses Jahr 
bei allen befragten Berufsgruppen 
mehrheitlich vorhanden. Auch bei 
der Bevölkerung ist eine (wach-
sende) Mehrheit von 78 Prozent 
dem elektronischen Patientendos-
sier gegenüber positiv eingestellt. 
2019 gibt erstmals eine Mehrheit 
von 55 Prozent an, dass sie selbst 
ein EPD eröffnen und verwenden 
würden. DT

Quelle: Auszug aus 
der Forschungsarbeit von gfs.bern

Hoher Arzneiverbrauch in der Eidgenossenschaft
Jeder zweite Schweizer nimmt wöchentlich Medikamente zu sich. 

Swiss eHealth Barometer 2019
gfs.bern befragte Bürger zur Beeinfl ussung der Digitalisierung 

auf den Gesundheitsalltag. 

© Christo / Shutterstock.com
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EPD als Chance für eine bessere Vernetzung 
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Swiss eHealth Barometer 2019 

Bericht zur Bevölkerungsbefragung 

Langsame Entwicklung trifft auf  
wachsendes Interesse 

BERN – Der Bundesrat möchte 
überkantonal tätige Stammgemein-
schaften unterstützen und damit 
die fl ächendeckende Einführung 
des elektronischen Patientendossiers 

vereinfachen. Er hat an seiner Sit-
zung vom 8. März 2019 die Verord-
nung über die Finanzhilfen für das 
elektronische Patientendossier ent-
sprechend angepasst. Neu sollen 
Stammgemeinschaften mehr Mittel 
erhalten, wenn sich ihr Einzugs-
gebiet vergrössert.

Zurzeit befi nden sich in der 
Schweiz neun Stammgemeinschaf-
ten im Aufbau. In solchen schliessen 
sich Gesundheitsfachpersonen und 
deren Einrichtungen zusammen, 

um den Patienten die Eröffnung 
eines elektronischen Patientendos-
siers zu ermöglichen.

Die Stammgemeinschaften er-
halten vom Bund Finanzhilfen, um 
das elektronische Patientendossier 
bis nächstes Jahr einzuführen. Je 
grösser eine Stammgemeinschaft, 

desto mehr Unterstützung erhält 
sie. Nun hat der Bundesrat die 
Obergrenze von zwei auf vier Milli-
onen Einwohner erhöht, und damit 
ebenfalls die Finanzhilfen.

Grosse  Stammgemeinschaften 
können nun maximal acht Millio-
nen Franken Finanzhilfe erhalten, 
zuzüglich eines Grundbetrags von 
500’000 Franken. Am Gesamtbetrag 
von höchstens 30 Millionen Fran-
ken für den Aufbau der Stammge-
meinschaften, den das Parlament 
2015 mit einem Verpfl ichtungskre-
dit beschlossen hat, ändert sich 
nichts.

Mit dem elektronischen Patien-
tendossier sollen die Qualität der 
medizinischen Behandlung gestärkt, 
die  Behandlungsprozesse  verbes-
sert, die Patientensicherheit erhöht 
und die Effi zienz des Gesundheits-
systems gesteigert sowie die Ge-
sundheitskompetenz der Patienten 
gefördert werden. Akutspitäler, Re-
habilitationskliniken und psychia-
trische Kliniken müssen sich dem 
EPD bis April 2020 anschliessen, 
Pfl egeheime und Geburtshäuser bis 
April 2022. DT

Quelle: Bundesamt für Gesundheit

Elektronisches Patientendossier: 
überkantonale Stamm gemeinschaften möglich 

Bundesrat möchte fl ächendeckende Einführung erleichtern.

© goodluz/Shutterstock.com
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DR. MED. DENT. ALESSANDRO MATTIOLA, WOHLEN UND ATAMAN TASBURUN-LÄSSER, TECHNISCHER DIENST KALADENT

«WIESO ICH ZU KALADENT GEWECHSELT HABE?  
WEIL DA BEIM TECHNISCHEN DIENST KÜRZESTE REAKTIONSZEITEN  

EINE SELBSTVERSTÄNDLICHKEIT SIND.»

ANZEIGE

BERN – Die Universität Bern und die 
Insel Gruppe haben mit der Unter-
stützung des Kantons das Bern Cen-
ter for Precision Medicine (BCPM) 
gegründet. Dieses hat im Januar  
seinen Betrieb aufgenommen. Am  
20. Mai wird es in Anwesenheit  
von Erziehungsdirektorin Christine 
Häsler offiziell eröffnet.

«Die Präzisionsmedizin hat zum 
Ziel, Patienten die richtige Therapie 
zur richtigen Zeit zu ermöglichen; sie 
stellt die Medizin der Zukunft dar», 
sagt Prof. Dr. Mark A. Rubin, Direk-
tor des Departement for Biomedical 
Research und Leiter des neu gegrün-
deten Zentrums. Prof. Rubin verfügt 
über internationale Erfahrung in der 
Präzisionsmedizin. Er hat das Eng-
lander Institute for Precision Medi-
cine an der Weill Cornell Medicine 
gegründet und war Co-Leiter des US 
National Precision Medicine Pro-
gram in New York, bevor er nach 
Bern berufen wurde.

Die Präzisionsmedizin bezieht 
individuelle Merkmale wie geneti-
sche Prädisposition, Umweltfaktoren 
oder Lebensstil von Patienten in die 
Behandlung mit ein. So können be-
stehende Therapien «massgeschnei-
dert» werden, um Nebenwirkungen 
zu vermeiden und bei teuren Be-
handlungen Kosten zu sparen. Sie er-

möglicht auch die Entwicklung neuer 
Therapien, bei denen beispielsweise 
das körpereigene Immunsystem im 
Kampf gegen Krebs mobilisiert wird. 

Synergien nutzen
«Mit dem BCPM werden die 

Stärken von Universität und Inselspi-
tal, die mit diversen Forschungsgrup-
pen, Infrastrukturen und Kliniken 
heute schon bestehen, gebündelt und 
weiterentwickelt»,  sagt  Prof.  Dr. 
Christian Leumann, Rektor der Uni-
versität Bern. Die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse aus den Kliniken und 
Forschungsgruppen sollen zudem di-
rekt in die Lehre fliessen. «Mit einem 

neuen medizinischen Curriculum 
werden wir die erste Generation von 
Ärzten auf dem Gebiet der Prä
zisionsmedizin ausbilden», so Prof. 
Leumann.

Grosse Datenmenge als Basis
Das BCPM kann für die For-

schung auf einen grossen Daten-
schatz zurückgreifen: «Als schweizweit 
führende Spitalgruppe behandeln 
wir unzählige Krankheiten in diver-
sen Stadien und verfügen so über eine 
solide Datensammlung, die uns bei 
klinischen Entscheiden hilft», sagt 
Prof. Dr. Matthias Gugger, Direktor 
Lehre und Forschung der Insel 

Gruppe. Gleichzeitig legt die Insel 
Gruppe grossen Wert auf Daten-
schutz: Mit dem Insel Data Science 
Center verfügt sie über eine neue In
frastruktur, die den Anforderungen 
an Sicherheit und Datenschutz ge-
recht wird. 

Organisation  
als Koordinationsplattform

Das BCPM wird wegen seiner 
starken Vernetzung nicht als physi-
sches Zentrum eingerichtet, sondern 
als Koordinationsplattform – wie das 
universitäre Oeschger Zentrum für 
Klimaforschung, das sich in dieser 
Form bewährt hat. «Bei einer solchen 
Struktur kann mit einem Minimum 
an Aufwand ein Maximum an Wir-
kung erzielt werden», sagt Rektor 

Prof. Leumann. Das Center ist inter-
disziplinär und fakultätsübergreifend 
ausgerichtet und der Universitätslei-
tung unterstellt. Es verbindet techni-
sche Plattformen wie die Liquid Bio-
bank des Inselspitals oder die Next 
Generation Sequencing Plattform 
der Universität mit organisatorischen 
Einheiten wie dem Department for 
Biomedical Research. Am Center 
werden so unterschiedliche Bereiche 
wie Genomik, Gesundheitsökono-
mie, Datenschutz und Statistik zu-
sammengebracht. Konkrete Projekte 
sollen neue Therapien und Metho-
den entwickeln, auch in Zusammen-
arbeit mit externen Partnern aus der 
Wissenschaft und Privatwirtschaft. DT

Quelle: Universität Bern/Insel Gruppe

Bern Center for Precision Medicine gegründet
Präzisionsmedizin, die auf Patienten «massgeschneidert» wird, gilt als Medizin der Zukunft.

Leitung des BCPM (von links nach rechts): Prof. Dr. Tosso Leeb, Prof. Dr. Mark A.  
Rubin, Prof. Dr. Claudia Kühni, Prof. Dr. Carlo Largiadèr, Dr. Rémy Bruggmann.

© BCPM, Universität Bern

Zum Netzwerk des BCPM gehört auch die hochmoderne Infrastruktur der Liquid Bio-
bank am Inselspital. Ihre Sammlung aus biologischen Flüssigproben soll die Präzisions-
medizin am Standort Bern mit vorantreiben.

© Pascal Gugler für Insel Gruppe AG
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Mit den technischen Möglichkei­
ten wuchsen in den letzten Jahren 
auch kontinuierlich die Ansprüche 
an Hygiene allgemein und die 
 Zulassung kritischer Produkte im 
Spe ziellen. Entsprechend umfang­
reich sind mittlerweile die inter­
nationalen Regularien, die es für 
einen Global Player wie COLTENE 
einzuhalten gilt. Aus den weitrei­
chenden Dokumentationspf lich­
ten und Hygieneanforderungen 
für Dental hersteller lassen sich 
 genauso raffi nierte Lösungen und 
Tricks für die nächste Praxisbege­
hung sowie das eigene Arbeiten 
 ableiten. Dazu ist es für nieder­
gelassene Zahnärzte elementar wich­
tig, den feinen Unterschied zwi­
schen vermeintlich «sicheren» und 
«mikrobiologisch unbedenklichen» 
Produkten zu kennen sowie die 
 genauen Einsatzfelder für mo­
derne Sterilprodukte.

Systematischer Hygieneplan 
von «Hand» bis «Raum» 

Grundsätzlich ist für die Eta­
blierung eines erfolgreichen Hygiene­
managements entscheidend, das 
Thema Hygiene fest im Alltag zu 
etablieren und nicht erst bei einer 
bevorstehenden Prüfung oder un­
mittelbar vor der nächsten Praxis­
begehung zu durchleuchten. Die 
Erstellung eines effektiven Hygiene­
plans bietet zudem die Chance, 
das eigene Zeitmanagement einmal 
grundlegend zu hinterfragen und 
Verbesserungspotenziale zu entde­
cken, die sonst durch die natürliche 
«Betriebsblindheit» nie identifi ziert 
worden wären. Ein systematisches 
Vorgehen hilft enorm, ansonsten 
werden bestimmte Bereiche schnell 
vergessen, die den positiven Ge­
samteindruck trüben können. Viele 
Zahnärztekammern bieten kosten­
lose Formatvorlagen für das Anfer­
tigen einer praktischen Checkliste 
an. Zur ersten Orientierung und 
Sensibilisierung der Mitarbeiter, 
welche Bereiche besonders im 
Fokus eines gründlichen Hygiene­
managements stehen, ist folgen­
der Merkspruch recht nützlich: 
«Hauptsache, keiner ignoriert ab­
sichtlich wichtige Richtlinien!» 
Dabei stehen die Anfangsbuchsta­
ben der einzelnen Wörter jeweils 

für einen zentralen Themenkom­
plex:
• Hand
• Kleidung/Kittel
• Instrumente
• Antibiotika & Prophylaxe
• Wasser & Entsorgung
• Räumlichkeiten

Gleichzeitig erinnert der Satz 
sämtliche Beteiligten daran, dass 
Hygienemanagement ein bewuss­
ter Prozess sein sollte. Sauberes 
Arbeiten geht alle etwas an!

Den ultimativen Geheimtipp 
zur Vermeidung häufiger Fehler 
in Sachen Sauberkeit gibt es ei­
gentlich nicht. Wer die grund­
sätzlichen Hygieneanforderun­
gen der aktuellen Normen vom 
Robert Koch­Institut zur Wieder­
aufbereitung dentaler Arbeitsge­
räte und Hilfsmittel befolgt und 
die Basics, wie Handschuhe und 
Mundschutz zu tragen, verinner­
licht hat, hat schon viel gewonnen. 
Wichtig ist, sich über den Hygiene­
plan hinaus einen wachen Blick zu 
bewahren und das eigene Tun stets 
bewusst zu analysieren. Gerade 
die berühmten «gut gemeinten» 
Massnahmen können schnell nach 
hinten losgehen: Gekippte Fenster 
sorgen selbstverständlich für fri­
sche Luft, gleichzeitig steigt in der 
Heuschnupfensaison aber auch die 
Pollenbelastung, und niemand 
möchte herumfl iegende Gräser­
sporen in einer frischen Wunde 
haben.

Fragen zur Wiederaufbereitung 
oder Dokumentation 

Bei COLTENE wurde über Jahre 
hinweg viel nachgedacht und expe­
rimentiert, wie man Probleme aus 
der Praxis elegant umgehen kann, 
um effektive Lösungen für die klei­
nen und grossen Tücken des Alltags 
zu entwickeln. Die Schweizer Ge­

nauigkeit der Unternehmenszen­
trale in Altstätten kombiniert mit 
dem typisch schwäbischen Tüftler­
tum der Forschungsabteilungen im 
baden­württembergischen Lange­
nau führen oftmals zu innovativen 
Ansätzen, die sich schnell und effi ­
zient in die eigenen Behandlungs­ 
und Organisationsabläufe integrie­
ren lassen. 

COLTENE unterstützt Zahn­
ärzte aber auch direkt beim eigenen 
Hygienemanagement. Täglich be­
antwortet der Customer Service die 

wichtigsten Fragen zur Wiederauf­
bereitung von Concorde Absaug­
kanülen und NiTi­Feilen oder der 
individuellen Programmierung des 
intelligenten Ultraschallreinigers 
BioSonic UC 150. Wer nicht gerne 
Gebrauchsanweisungen studiert, 
sichert sich im Zweifelsfall lieber ab, 
bevor die Umsetzung gesetzlicher 
Vorschriften an der falschen Be­
dienung des RDG scheitert.

Mit Hygieneplänen kennen sich 
Dentalunternehmen übrigens auch 
bestens aus: Der Hygieneplan für die 
Produktion der Komposite, Obtura­
tionsmaterialien und NiTi­ Feilen re­
gelt, wo welche Reinraumklasse gilt, 
welche Schutzkleidung dort zu tragen 
ist, welche Desinfek tionslösungen 
zum Einsatz kommen, wie die Ma­
schinen zu reinigen sind und von wem 
etc. Da kommen schnell mal über 30 
Seiten Dokumentation zusammen! 
So gesehen, ziehen Zahnärzte und 
Hersteller eindeutig am selben Strang.

Steril laut CE-Zeichen
Auf dem Weg zu einem einheit­

lichen Industriestandard hat sich 
zum Glück in der Branche schon ei­
niges getan. Die Prüfanforderungen 
steigen eindeutig und werden immer 
konsequenter durchgesetzt. Gleich­
zeitig stellen sie eine zusätzliche He­
rausforderung für die Innovations­
geschwindigkeit dar. Es wäre aber 
durchaus wünschenswert, wenn 

Produkte, die laut CE­Zeichen be­
haupten, sie seien steril, es auch 
wirklich wären. Immerhin ist Hy­
giene einer der Eckpfeiler des Pa­
tientenschutzes. Qualitätsunter­
schiede gibt es in jeder Branche, des­
halb lohnt es sich für den Zahnarzt, 
beim Einkauf genauer hinzusehen 
und den Vorreitern in diesem Gebiet 
zu folgen. Wer aus reiner Gewohn­
heit immer dieselben Lösungen be­
stellt, verpasst womöglich vielver­
sprechende neue Ansätze.

Trotz all der Möglichkeiten, die 
selbstregulierende Stoffe und bio­
aktive Dentalmaterialien heute schon 
versprechen, wird das Thema Hy­
gienemanagement die Praxisteams 
auch in Zukunft noch langfristig 
 begleiten: Der Einsatz eines bioakti­
ven 3­in­1­Obturationsmaterials wie 
GuttaFlow bioseal bei der Wurzel­
kanalbehandlung macht sauberes 
Arbeiten nicht überf lüssig, ganz 
im Gegenteil. Wo Knochenmaterial 
nachgebildet werden soll, hindern 
Bakterien die Regenerierung und 
unterbinden den reibungslosen Ab­
lauf der angetriggerten natürlichen 
Prozesse. So gesehen steigert asep­
tisches und hygienisches Arbeiten 
selbst die Erfolgschancen smarter, 
futuristisch anmutender Dental­
materialien immens. Angesichts des 

«Hygienemanagement sollte ein bewusster Prozess sein. 
Sauberes Arbeiten geht alle etwas an!»

©
 P

re
ss

m
as

te
r/S

hu
tte

rs
to

ck
.c

om

Hygiene wie
vom Profi 

Was man über die Einhaltung internationaler Hygienevorschriften wissen sollte, 
erläutert Barbara Wellbrock, Director QM/QC/RA beim Schweizer Dentalspezialisten COLTENE.

Fortsetzung auf Seite 8 
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weltweiten Vormarschs gefährlicher 
Infektionskrankheiten wie Hepatitis 
oder Tuberkulose kommt das Thema 
Sauberkeit ohnehin so schnell nicht 
aus der Mode. 

Mikrobiologisch unbedenkliche 
Dentalprodukte

Schätzungen  zufolge  leben 
rund  zwei  Kilogramm  Bakterien 
(sprich: circa 39 Billionen!) auf und 
in jedem Menschen. Für die mikro­
biologische Qualität eines Dental­
materials oder zahnärztlichen In­
struments ist vor allem die Anzahl 
lebensfähiger Mikroorganismen wie 
Bakterien und Pilze entscheidend, 
die bei der Überprüfung im Labor 
festgestellt wird. Das Wachstum be­
stimmter Keime wird dabei von der 
Stichprobe im Nährmedium auf  
die entsprechende Packungsgrösse 
hochgerechnet. Zentral bei Be­
trachtung des sogenannten «Bio­
burden» ist aber auch, dass keine 
pathogenen oder potenziell gefähr­
lichen Keime vorhanden sind, die 
nicht unter normalen Umständen 
ubiquitär zu finden wären. Leider 
sind in der Praxis nicht nur Ver­

schmutzungen gefährlich, die man 
mit blossem Auge erkennt, deshalb 
ist die Validierung und Definition 
standardisierter Prüfprozesse so 
enorm wichtig.

Anwendungsgebiete:  
steril vs. keimarm

Alle Medizinprodukte per se 
steril herzustellen, wäre für Dental­
unternehmen und letztlich damit 
auch für deren Kunden in Zahnarzt­
praxen und Dentallaboren wenig 
wirtschaftlich: Jeder Praxisinhaber 
weiss aus eigener Erfahrung, wie auf­
wendig ein sorgfältiges Hygiene­
management ist, das in sich auch 
stimmig sein muss. Die Notwendig­
keit von sterilen Produkten ergibt 
sich daher in erster Linie aus der 
Indikation und dem jeweiligen An­
wendungsort. Trotz guter Zahnpflege 
beherbergt die Mundhöhle nach wie 
vor die meisten Keime im mensch­
lichen Körper: Eine Watterolle zum 
Abhalten der Wange muss also in 
erster Linie weich, stabil sowie ge­
fahrlos wieder entfernbar sein und 
darf dabei mikrobiologisch kein Ri­
siko darstellen. Sie muss nicht steril, 
sollte aber keimarm sein. Bei einem 

chirurgischen Eingriff hingegen 
sollte ein Gelatineschwamm wie das 
sterile ROEKO Gelatamp vollständig 
resorbiert werden und darüber hi­
naus keine zusätzlichen Keime in die 
offene Wunde einbringen. Besonders 

für chirurgische Eingriffe sind sterile 
Produkte entsprechend vorgesehen.

Aufgrund der ständig wachsen­
den Anzahl zu erbringender Nach­
weise und der strengen Dokumen­
tationspflichten für Zahnarztpraxen 

ist es im mitunter stressigen Behand­
lungsalltag natürlich trotzdem einfa­
cher, direkt sterilisierte Produkte zu 
kaufen. Die Anforderungen an als 
«steril» deklarierte Produkte bezüg­
lich Herstellung, verwendeter Roh­

stoffe, Validierung und Zulassung 
verschärfen sich immer mehr, sodass 
derartige Erzeugnisse dem Zahnarzt 
eine extrem grosse Sicherheit bieten. 
Aus Sicht der Zulassungsbehörden 
sind Sterilprodukte sehr kritische 
Produkte: Da sie beim Einsatz an 
Patienten mit geschwächtem Im­
munsystem bei Kontamination im­
mense Schäden anrichten können, 
werden sie bei Audits besonders gerne 
und ausführlich inspiziert. 

Internationale Standards
Selbstverständlich werden die 

Standards für Medizinprodukte in 
der EU laufend erhöht, nicht erst 
seit dem letzten Gesundheitsskan­
dal um billige Brustimplantate. Da­
rüber hinaus kennen Zahnärzte das 
Phänomen von der eigenen Praxis­
begehung: Plötzlich werden Ge­
setze wörtlich verstanden, die zuvor 
noch anders ausgelegt wurden. Wie 
die Lehrer in der Schule prüfen Be­
hörden lediglich die Einhaltung der 
Spielregeln, die Verantwortung für 
qualitativ hochwertige, zuverlässige 
Produkte liegt beim jeweiligen Her­
steller selbst. 

Als international erfolgreiches Un­
ternehmen orientiert sich COLTENE 
weltweit an einer ganzen Reihe  
globaler Qualitätsvorgaben: In Eu­
ropa beispielsweise gilt die Norm 
DIN EN ISO 13485, die Amerikaner 
wenden zusätzlich die aus dem  
Arzneimittelbereich stammenden 
Vorgaben der GMP (kurz für 
«Good Manufacturing Practice») auf 
Medizinprodukte an. Hinzu kommt 
die langjährige Innovationsführer­
schaft, die sich in einem wohl einzig­
artigen Produktions-Know-how nie­
derschlägt: Wo früher Mulltupfer 
von Hand gewickelt wurden, laufen 
heutzutage viele Fertigungsprozesse 
vollautomatisiert ab. Der Vorteil liegt 
buchstäblich auf der Hand: Beim 
Sterilisieren von Instrumenten, die 
zuvor von Menschen angefasst wur­
den, erzeugen sie quasi «toten Dreck». 
Besser, man vermeidet von Vornhe­
rein die Verunreinigung durch die 
manuelle Verarbeitung. Aus dem­
selben Grund lassen sich beispiels­
weise endodontische Spüllösungs­
stationen aus dem Hause COLTENE 
mit einer Hand bedienen oder Schie­
beschachteln von Guttapercha-Spit­
zen mit nur einer Hand öffnen. 
Unter dem Motto «Upgrade Den­
tistry» entwickelt die globale Un­

ternehmensgruppe seit jeher cle­
vere Arbeitshilfen und Materialien, 
die quasi mitdenken und die Arbeit 
immer ein kleines bisschen schneller, 
einfacher und zuverlässiger machen.

In Deutschland, Österreich und 
der Schweiz produzieren bislang nur 
wenige Dentalfirmen Sterilprodukte 
in eigens dafür errichteten Reinräu­
men. Teilweise hat sich das natürlich 
historisch bedingt aus der bestehen­
den Produktpalette ergeben. An­
dere heimische Unternehmen besit­
zen auch nicht unbedingt die tech­
nische Ausstattung oder scheuen 
den enormen Aufwand, zumal zahl­
reiche Dentalprodukte sowieso noch­
mals vor ihrem eigentlichen Einsatz 
sterilisiert werden. Hersteller müs­
sen für Sterilprodukte komplett  
eigene Fertigungsbereiche etablieren 
und können nicht – wie in räumlich 
eingeschränkten Praxen – kurzer­
hand einen Behandlungsraum mit 
einem Schild «Aufbereitung, Betre­
ten verboten!» umfunktionieren.

Ein Blick auf die Verpackung
In der Praxis lassen sich «si­

chere» Produkte schon rein optisch 
an der hochqualitativen Verpackung 
erkennen: Mit Verlassen des Rein­
raumes ist die Produktion von Ste­
rilprodukten ja noch längst nicht ab­
geschlossen. Zur späteren Gamma­
sterilisation von Blistern benötigt 
man beispielsweise ganz spezielle 
Kartons zum Transport. Bei der 
medizinischen Zulassung von Steril­
produkten müssen Unternehmen 
den kompletten Herstellungsprozess 
validieren, inklusive Verpackung 
und Transport. Die Qualitätssiche­
rung bei COLTENE führt u. a. La­
gertests durch, die den Produktzu­
stand über bis zu fünf Jahre Laufzeit 
beurteilen, so lange muss das Pro­
dukt ja sicher anwendbar sein.

Die jüngsten Schlagzeilen zur 
Entwicklung multiresistenter Keime 
haben wieder einmal anschaulich 
vor Augen geführt, dass eine maxi­
male Keimreduktion in jedem Fall 
erstrebenswert ist, vor allem bei 
älteren Patienten oder Kindern mit 
schwächerem Immunsystem, die oft 
mit einem erhöhten Infektionsrisiko 
zu kämpfen haben. Umgekehrt muss 
insbesondere das Praxisteam im  
Job «überleben» und sich sowohl ge­
sundheitlich als auch in Haftungs­
fragen optimal absichern. Nach Feier­
abend beim häuslichen Frühjahrs­
putz darf man dann die eigenen 
Qualitätsansprüche gerne wieder 
etwas lockern, denn wo nicht ope­
riert wird, gilt nach wie vor: Zu viel 
Hygiene ist auch nicht gesund, das 
Immunsystem will ja schliesslich 
beschäftigt werden!  DT
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BASEL – Die Ursachen der Entste­
hung von Tori sind bisher weitest­
gehend ungeklärt. Wissenschaftler 
sind in einer Metaanalyse der Frage 
nachgegangen, ob es eine Verbin­
dung zu Bruxismus gibt.

Bekannte Formen der oralen 
Wülste sind der Torus palatinus, der 
auf dem harten Gaumen auftritt, 
sowie Torus mandibularis, der sich 
auf der lingualen Seite des Unterkie­
fers befindet. Letztgenannter kann 
ein- oder beidseitig auftreten und ist 
symptomlos. Wissenschaftler neh­
men an, dass die Entwicklung der 
knotigen Verwölbungen zu einem 
Teil genetisch veranlagt, aber vor 
allen Dingen durch äußere Faktoren, 
wie Essgewohnheiten oder Bruxis­
mus, begünstigt wird.

Um hierfür weitere Belege zu 
finden, hat ein internationales Team 
brasilianischer, italienischer und  
kanadischer Forscher Datenbanken 
nach Arbeiten, in denen Bruxismus 
und Torus zusammen auftraten,  
untersucht. Von 575 ermittelten  

Studien wurden fünf in der Meta­
analyse berücksichtigt.

Sie kamen zu dem Schluss, dass 
der durch das «Zähnepressen» ent­
stehende Okklusionsstress mit einer 
höheren Wahrscheinlichkeit für Tori 
in Verbindung steht. Hauptsächlich 
stellten sie das Vorhandensein von 
Torus mandibularis fest. Ob aller­

dings Bruxismus Wucherungen be­
günstigt oder umgekehrt, bleibt  
ungeklärt. Insgesamt stufen sie ihre 
Belege als «gering» ein und beto-
nen, dass weitere Untersuchungen 
diesbezüglich vonnöten seien.

Die Studie ist im Journal Clinical 
Oral Investigations erschienen. DT

Quelle: ZWP online

Zusammenhang von Bruxismus und Torus
Studie untersucht Entstehung harmloser Wucherungen in der Mundhöhle.

HANNOVER/JERUSALEM – Er­
folgreiche deutsch-israelische For­
schungskooperation: Die Arbeits­
gruppen von Prof. Dr. Immo Prinz 
vom Institut für Immunologie der 
Medizinischen Hochschule Hannover 
(MHH) und Prof. Dr. Avi-Hai Hovav 
von der Universität von Jerusalem in 
Israel untersuchten die Wechselwir­
kungen von Bakterien und Immun­
zellen im Zahnfleisch von Mäusen. Sie 
fanden heraus, dass bestimmte Im­
munzellen (gamma-delta T-Zellen) 
zahlreich im Zahnfleisch an der 
Grenze zum bakteriellen Biofilm, in 
dem Bakterien leben, vorhanden sind. 
Sie sind also im Kontakt mit Hunder­
ten von Bakterienarten auf den Zäh­
nen, die – wenn ihre Zusammenset­
zung im Gleichgewicht ist – beispiels­
weise vor Parodontitis schützen. «Un­
sere Ergebnisse deuten darauf hin, 
dass die gamma-delta T-Zellen und 
die Bakterien im Zahnfleisch sich ge­
genseitig in Schach halten», erklärt 
Professor Prinz.

Die Teams konnten beobachten, 
dass bei Mäusen ohne Bakterien im 
Mund nur sehr wenige gamma-delta 
T-Zellen im Zahnfleisch vorkamen. 
Bei Mäusen mit normaler Besiede­
lung der Mundhöhle durch Bakterien 
veränderte sich die Zusammenset­
zung der Bakterienarten und erhöh­

ten sich die Entzündungswerte, wenn 
die gamma-delta T-Zellen gezielt aus­
geschaltet wurden. Diese Ergebnisse 
veröffentlichte das fachübergreifende 
Magazin Proceedings of the National 
Academy of Sciences of the United Sta-
tes of America (PNAS). Das bilaterale 
Forschungsprojekt wird noch bis 
Mitte 2020 durch die German-Israeli 
Foundation for Scientific Research 
and Development (GIF) gefördert. 
Die Erstautorinnen der Studie, An­
neke Wilharm aus Hannover und 
Yaara Tabib aus Jerusalem, schauen 
schon über den Tellerrand dieser Pu­
blikation hinaus: «Etwa 40 Prozent 
der westlichen Bevölkerung leiden an 
der entzündlichen Erkrankung Paro­
dontitis, bei der es zum weitgehend ir­
reversiblen Knochenabbau des Zahn­
halteapparats und folglich zum Zahn­
verlust kommen kann. Wir wollen 
jetzt die Funktion der gamma-delta 
T-Zellen in der Parodontitis untersu­
chen», sagt Anneke Wilharm. «Über 
die Situation im menschlichen Zahn­
fleisch wissen wir noch sehr wenig. 
Doch zur Behandlung der Parodon­
titis könnten in Zukunft möglicher­
weise auch T-Zellen zum Einsatz 
kommen», sagt Prof. Prinz. DT

Quelle:  
Medizinische Hochschule Hannover

Bakterien und Immunzellen  
im Zahnfleisch

Forschungsergebnis: Gesundes Gleichgewicht  
kann vor Parodontitis schützen.

© Andrey_Popov/Shutterstock.com

HANGZHOU – Pankreaskopfkarzi­
nome zählen zu den aggressivsten 
Krebsformen, die zudem in der Regel 
zu spät erkannt werden. Neue Hoff­
nungen zur Früherkennung liefert 
eine Studie chinesischer Forscher, die 
das Mikrobiom der Zunge als Bio­
marker identifiziert hat.

Unter allen Krebserkrankungen 
ist die Überlebensrate bei Pankreas­
kopfkarzinomen laut Robert Koch- 
Institut am geringsten. In Deutsch­
land werden jährlich rund 17.000 
Neuerkrankte registriert. Aufgrund 
der unspezifischen und spät auftre­
tenden Symptome gestaltet sich die 
Diagnose schwierig.

Wissenschaftlern der Zhejiang- 
Universität (ZJU) in China ist es nun 
gelungen, einen neuen Marker zur 
Früherkennung der Krebserkrankung 
aufzuspüren. Sie konnten zeigen, dass 

es bei Patienten mit Pankreaskopf­
karzinomen zu einer signifikanten 
Verschiebung der bakteriellen Zu­
sammensetzung des Mikrobioms des 
Zungenmantels kommt. Sie vergli­
chen in ihrer im Journal of Oral 
Microbiology veröffentlichten Studie 
30 Krebspatienten im Frühstadium 
mit 25 gesunden Erwachsenen. Die 
Zungenmantelproben wurden einer 
16S rRNA-Gensequenzierung unter­
zogen, um die enthaltenen Bakterien­
arten zu bestimmen und Aussagen 
über deren Quantitäten treffen zu 
können.

Anhand der Analyse wurde deut­
lich, dass die Mikrodiversität des Zun­
genmantels der Krebspatienten signi­
fikant höher war. Bestimmte Bakte­
rien waren bei ihnen überrepräsen­
tiert, andere wiederum in geringerer 
Menge vorhanden. Das gilt insbeson­
dere für Haemophilus und Porphyro­
monas, die in geringerer Zahl, sowie 
Leptotrichia und Fusobacterium, die 
vermehrt vorkommen. Anhand der 
Quantität von Streptococcus könne 
zudem zwischen Pankreaskopfkarzi­
nomen und Leberkrebs unterschie­
den werden.

Die Forscher hoffen, dass ihre Er­
kenntnisse zukünftig eine schnellere 
Diagnose ermöglichen, die für Betrof­
fene bessere Überlebenschancen er­
zielt. DT

Quelle: ZWP online

Mikrobiom der Zunge – Indikator 
für Bauchspeicheldrüsenkrebs

Studie chinesischer Forscher zeigt signifikante Verschiebung 
der bakteriellen Zusammensetzung.
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KÖLN – Die Internationale Den-
tal-Schau 2019, die am 16. März 2019 
nach fünftägiger Dauer in Köln zu 
Ende ging, hat die hohen Erwartun-
gen der internationalen Branche 
mehr als erfüllt. Damit unterstrich 
die unangefochtene Weltleitmesse 
der Dentalbranche einmal mehr ihre 
Ausnahmeposition. Die Veranstal-
tung konnte an die sehr guten Ergeb-
nisse der Vorveranstaltung anknüp-
fen und zugleich die im Vorfeld hoch-
gesteckten Ziele nach noch mehr 
Internationalität und Qualität in An-
gebot und Nachfrage verwirklichen. 
Der Messeverlauf sorgte folglich für 
zufriedene Gesichter bei Ausstellern 
und Fachbesuchern. 

Auf der IDS 
handelt die dentale Welt

Die offi ziellen Zahlen bestätigen 
die herausragende Internationalität 
der IDS: 73 Prozent der Aussteller aus 
64 Ländern kamen aus dem Ausland, 
ebenso wie 62 Prozent der Besucher 
aus 166 Ländern – von Argentinien, 
Brasilien und Chile über Japan und 
Korea, Ägypten und Südafrika, Aus-
tralien und Neuseeland, ganz Europa 
sowie den USA und Kanada. Auch die 
Zahl der Herkunftsländer erhöhte 
sich damit noch einmal um sechs 
Prozent. Ein deut liches Besucher-
wachstum verzeichnete die IDS aus 
Asien (+23,1 Prozent), Osteuropa 
(+19,6 Prozent), Afrika (+17 Prozent), 
Mittel- und Südamerika (+14,6 Pro-
zent) und Nordamerika (+5,3 Pro-
zent).

Doch nicht nur Internationalität 
und Besucherquantität wurden von 
den Ausstellern der IDS 2019 beson-
ders gelobt. An vielen Messeständen 
war zu hören, dass die IDS vor allem 
mit ihrer hohen Besucherqualität 
überzeugt. Eine unabhängige Befra-
gung bestätigt diesen Eindruck: So 
sind über 80 Prozent der diesjäh rigen 
IDS-Besucher an der Beschaffungs-
entscheidung beteiligt, rund 32 Pro-
zent sogar auschlaggebend.

Noch höher ist die Entschei-
dungskompetenz der ausländischen 
Besucher – über 49 Prozent gaben an, 
eigenverantwortlich über den Ein-
kauf zu befi nden. Sämtliche Berufs-
gruppen der Branche aus aller Welt 
seien vor Ort gewesen, hiess es an den 
Ständen. Die grössten Gruppen 
kamen laut Befragung aus den Zahn-
arztpraxen, aus Dentallaboren, Den-
talhandel und Dentalindustrie, aber 

auch Schulen und Universitäten 
waren sehr gut vertreten. Circa 
30 Prozent der Befragten sind Mit-
glieder von Geschäfts-, Unterneh-
mens- oder Betriebsleitungen. Na-
hezu 80 Prozent der Besucher waren 
mit dem Ausstellungsangebot zufrie-
den bzw. sehr zufrieden. Gut 93 Pro-
zent sagten, dass sie einem guten Ge-
schäftsfreund den Besuch auf der IDS 
empfehlen würden. Und 70 Prozent 
der Befragten planen bereits heute 
den Besuch der nächsten IDS 2021 
wieder ein. Entsprechend erfreut 
zeigte sich auch Dr. Markus Heibach, 
Geschäftsführer des VDDI, zum Ab-
schluss der Messe: «Die hohe Zufrie-
denheit unserer Fachbesucher und 
Aussteller ist für uns eindrucksvoller 
Beweis für unserer Bemühungen, den 
Aufenthalt unserer Gäste mit einem 
weltoffenen, gastfreundlichen und 
perfekten Service so angenehm und 
erfolgreich wie möglich zu gestalten.»

Grosses Interesse 
an Innovationen

Die Strahlkraft der IDS ist gerade 
auch für neue Unternehmen im Den-
talmarkt, die sich mit qualitativ hoch-
wertigen Innovationen etablieren 
wollen, die ideale Business-Plattform. 
Dies bestätigt Steve Plakotaris, CEO 
& Managing Director des australi-
schen Start-ups Dr Mark’s HyGenie: 

«Mit unserer Weltneuheit im oralen 
Hygienebereich, die Potenzial für den 
Weltmarkt hat, war es für uns nur fol-
gerichtig, auf der weltgrössten und 
wichtigsten Dentalmesse präsent zu 
sein. Auch wenn wir noch ein 
kleines, australisches Start-up sind, 
haben wir uns von Anfang an am 
richtigen Ort gefühlt, und die IDS hat 
unsere Erwartungen deutlich über-
troffen. Wir haben viele neue Kon-
takte geknüpft sowie Beziehungen 
und auch neue Freunde auf der gan-
zen Welt an jedem Tag ge funden. 
Wir freuen uns jetzt schon  darauf, 
unseren Stand für die kommende 
IDS 2021 zu buchen.»

Entsprechend gross war das 
Interesse des Fachhandels und der 
Anwender an innovativen Produkten 
und Technologien. Im Mittelpunkt 
der IDS 2019 standen Produkte und 
Systeme für verbesserte digitale 
Workfl ows und die additive Ferti-
gung, neue Prophylaxe-Formeln und 
Füllungsmaterialien, innovative In-
traoralscanner und Implantatdesigns 
sowie fl exible Workfl ows für das 
Management im Labor. 

Gesellschaftliches Engagement 
der Zahnärzte

Auf der IDS fand traditionell 
auch die BZÄK-Konferenz der Hilfs-
organisationen statt. Sie ist eine 
Ideenbörse für zahnärztliche Hilfs-
projekte und zum persönlichen 
Austausch. Im BZÄK-Netzwerk sind 
derzeit rund 60 zahnärztliche Hilfs-
projekte und -organisationen vertre-
ten, dessen wesentliches Ziel gegen-
seitige Hilfestellung und Austausch 
ist. Die Projekte leisten auf vielfältige 
Weise im Inland wie auch weltweit 
Hilfe und Beistand. Viele zahnärztli-
che  Hilfsorganisationen setzen sich 
auch in internationalen Projekten ein 
und helfen bei akuten humanitären 
oder Naturkatastrophen, leisten Auf-
bauhilfe in Krisenregionen oder im 
zahnärztlichen Einsatz bei Patienten 
vor Ort.

Die IDS 2019 in Zahlen
An der IDS 2019 beteiligten sich 

auf einer Bruttoausstellungsfl äche 
von 170’000 m² (2017: 163’000 m²) 
2’327 Unternehmen aus 64 Ländern 
(2017: 2’305 Unternehmen aus 60 
Ländern). Darunter befanden sich 
610 Aussteller und 18 zusätzlich ver-
tretene Firmen aus Deutschland 
(2017: 624 Aussteller und 20 zusätz-
lich vertretene Firmen) sowie 1’650 
Aussteller und 49 zusätzlich vertre-
tene Unternehmen aus dem Ausland 
(2017: 1’617 Aussteller und 44 zusätz-
lich vertretene Unternehmen). Der 
Auslandsanteil lag bei 73 Prozent 

(2017: 72 Prozent). Schätzungen für 
den letzten Messetag einbezogen, 
kamen über 160’000 Fachbesucher 
aus 166 Ländern zur IDS (2017: 
155’000 Fachbesucher aus 156 Län-
dern), davon rund 62 Prozent (2017: 
60 Prozent) aus dem Ausland.* DT

*  Die Besucher-, Aussteller- und Flächen-
zahlen dieser Messe werden nach den 
einheitlichen Defi nitionen der FKM – 
Gesellschaft zur Freiwilligen Kontrolle 
von Messe- und Ausstellungszahlen er-
mittelt und zertifi ziert.

Quelle: Koelnmesse

IDS 2019: Weltleitmesse der Dentalbranche 
unterstreicht ihre Ausnahmeposition

Erneut herausragende Ergebnisse – noch internationaler und noch hochwertiger in Angebot und Nachfrage.

Die nächste IDS,
die 39. Internationale Dental-Schau, 
findet vom 9. bis 13. März 2021 statt.

Alle Bilder: © OEMUS MEDIA AG
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BRUCHSAL – «ImpAct – Implan-
tologie in Action» heisst das neue 
 zukunftsorientierte Veranstaltungs-
format der Deutschen Gesellschaft für 
Orale Implantologie (DGOI). Damit 
verabschiedet sich die implanto-
logische Fachgesellschaft für den 
Prak tiker von ihrem traditionellen 
Jahreskongress und lädt stattdes-
sen zu zwei neuen einzigartigen 
Ver anstaltungsformaten ein: Die 
 ImpAct Masterleague für leiden-
schaftliche Implantologen fi ndet 
am 25. und 26. Oktober 2019 im 
Tagungshotel Lufthansa Seeheim bei 
Darmstadt statt. Für Generalisten, 
die im Rahmen ihrer Praxistätig-
keit auch Implantologie anbieten, 
folgt dann im Frühjahr 2020 der 
«ImpAct Dental Leaders»-Kongress. 
Den Schritt zu den neuen Ver  -
an staltungsformaten erläutert Prof. 
Dr. Daniel Grubeanu, Präsident der 
DGOI: «Die Zielgruppe Implantolo-
gen stellt sich heute recht heterogen 
dar, mit Spe zialisten, Prothetikern 
und Genera listen, zu deren Leis-

tungsspektrum auch die Implanto-
logie gehört.  ImpAct Masterleague 
und ImpAct Dental Leaders sind 
deshalb auf die Interessen der 
un terschiedlichen Gruppen zuge-
schnitten.»

Disputationes, «10-Minutes- one-
Question»-Sessions, Poster-Sessions 
und gemeinsame Diskussionen, bei 
denen die Teilnehmer mitdiskutie-
ren und den Kongress mitgestalten 
können – das ist «Implantologie in 
Action» und zugleich die Idee hinter 
ImpAct. Zur ersten ImpAct Master-
league im Oktober 2019 hat die DGOI 
unter der wissenschaftlichen Leitung 
von Prof. Dr. Dr. Ralf Smeets, 
 Hamburg, und Prof. Dr. Daniel 
 Grubeanu, Trier, die Liga der füh-
renden Experten aus Hochschulen 
und Praxen eingeladen, um die Ge-
genwart der Implantologie zu be-
leuchten und einen Blick darauf zu 
werfen, wie sich Therapiekonzepte 
in den kommenden Jahren nach 
Vorstellung der Experten weiterent-
wickeln können.

Quo vadis Implantologie? Die 
vier Sessions für die Disputationes – 
jeweils zwei am Freitagnachmittag 
und Samstag – greifen hochaktuelle 
Themen auf: «Analog versus digital – 
was und wie viel brauchen wir wirk-
lich?», «Kurze und durchmesser-
reduzierte Implantate versus Aug-
mentation», «Sofortversorgung contra 
Spätversorgung – was macht wann 
Sinn?», «Titanimplantate versus Zir-
konimplantate – was macht wann 
Sinn? Oder doch nur Marketing?». 
Zwischen diesen Sessions  fi nden 
circa ein- bis zweistündige Vortrags-

blöcke zu Hart- und Weich ge webs-
management sowie Peri implantitis mit 
anschliessenden  Diskussionen statt. 
Dabei gilt der DGOI-Leitgedanke 
«next to you» im Sinne eines respekt-
vollen Austauschs auf Augenhöhe. 

Ausserdem stehen kurze Fallvor-
stellungen auf dem Programm, die 
unter der Überschrift «Früher ja – 
heute nein! Meine ‹schwierigsten› 
Fälle – was hätte ich heute anders 
 gemacht?» zum Refl ektieren einla-
den. Am Samstag bringt dann die 
«10-Minutes- one-Question»-Session 
mit einem «Update Implantologie: 

Meine Tipps – kurz und knapp» 
praxisnahes Wissen auf den Punkt. 
Eine Poster-Session ergänzt das ab-
wechslungsreiche Programm.  ImpAct 
Masterleague ist limitiert auf maxi-
mal 100 Teilnehmer. 

Bewerbungen für die Poster-
präsentationen werden bis zum 
1. August 2019 an-
genommen; die beste 
wird am Samstag aus-
gezeichnet. DT

Quelle: DGOI
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Nach Itis-Protect® III wurde 
die Behandlung mit Itis-
Protect® IV in  der auf 4 Monate 
angelegten Studie fortgeführt. 
Die kurzfristige Verschlechterung 
hängt mit der stark gestörten 
Darm�ora zusammen.

Nach 3 Monaten wurde die  
Therapie in dieser Gruppe 
erfolgreich abgeschlossen.
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Quo vadis Implantologie? Refl ektieren mit der Masterleague
Die ImpAct Masterleague der DGOI fi ndet am 25. und 26. Oktober 2019 im Tagungshotel Lufthansa Seeheim bei Darmstadt, Deutschland, statt.

Infos zur Fachgesellschaft

SCHLIEREN – Wir freuen uns, 
Ihnen die faszinierenden Möglich-
keiten der digitalen Volumentomo-
grafi e (DVT) näherbringen zu kön-
nen und mit Ihnen gemeinsam in 
die Zukunft zu starten. Aktuelle Fall-
beispiele und Hands-on-Training 
bieten Ihnen Sicherheit in der Hand-
habung.

Kursdetails 
Nach einem Kurzüberblick über 

die Technologie wird auf die unter-
schiedlichen Indikationen zur 3D-
Bildgebung mittels digitaler Volu-
mentomografi e eingegangen. An-
hand von Fallbeispielen werden 
Möglichkeiten und Grenzen aufge-
zeigt. Die Teilnehmer erhalten ein 
Update über den aktuellen Diskus-
sionsstand zur Thematik der 3D- 
Bildgebung. Auch werden die seit 
2018 geltenden Regeln im Bereich 
des zahnärztlichen Röntgens dar-
gestellt und auf praxistaugliche 
Grundsätze heruntergebrochen: 
• Was braucht es, um zahnärztliches 

Röntgen selber zu betreiben? 
• Wie sind die neuen Aus- und Fort-

bildungsregeln für mich und mein 
Team? 

• Warum erfülle ich mit diesem Kurs 
bereits  meine  Fortbildungsver-

pfl ichtung «zahnärzt-
liches  Röntgen»  für 
die kommenden fünf 
Jahre?

Im anschliessen-
den  ausführlichen 
Hands-on-Training 
lernen  die  Teilneh-
mer  anhand  von 
echten Patientenbil-
dern die Handha-
bung und systema-
tische Analyse von 
3D-Röntgenbildern 
aus der digitalen Vo-
lumentomografie. 

Am Kursende werden Sie in der Lage 
sein, selbstständig Weisheitszähne 
und andere häufi ge Situationen zu 
beurteilen und auch Implantatpla-
nungen durchzuführen.

Die Referenten 
Sergio Capiello, Vertriebsaus-

sen dienstler im Bereich Röntgen 
und Multimedia bei KaVo Kerr, 
und PD Dr. med. Dr. med. dent. 
Heinz-Theo  Lübbers,  Facharzt 
für Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie  mit   eigener  Praxis 
in Winterthur, Vorstandsmitglied 
der Schweizerischen Gesellschaft 
für dentomaxillofaziale Radiologie 
(SGDMFR)  und  DVT-Ausbilder 
und  Referent  am  DVT-Ausbil-
dungskurs der SGDMFR. 

Der Digital Day ist kostenfrei. 
Wir freuen uns auf zahlreiches 
Erscheinen. Desweiteren können Sie 
in den neuen Ausstellungsräumen 
die aktuelle Produktpalette der 
Firma KaVo Kerr erleben. 

Weitere  Informationen  zum 
Digital Day und die Anmeldung 
fi nden Sie unter www.abcdental.ch/
digitalday. DT

Quelle: abc dental

Digital Day
abc dental und KaVo laden zum Digital Day am 

23. Mai 2019 ins Dental Experience Center in Kloten.
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Digital Day 
„Wissen“ statt „rätseln“ –  
Sicherheit durch 3D-BildgebungSicherheit durch 3D-Bildgebung

PD Dr. med. Dr. med. dent. Heinz-Theo Lübbers

Sergio Capiello
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DAVOS – Seit Jahren ist das letzte Fe-
bruar- beziehungsweise erste März-
Wochenende bei vielen mehrheitlich 
jüngeren Dental Professionals ein 
Fixpunkt im Jahreskalender. Dann 
nämlich lädt Dr. Andy Grimm und 
seine  Fortbildung  Zürichsee  zum 
legendären Dentalpin ein. Seit drei 
Jahren  sind  Dr.  Samuel  Huber, 
Dr. Alexis Ioannidis und Dr. Marco 
Zeltner als Mitorganisatoren und 
wissenschaftliches Komitee an der 
Durchführung des Events beteiligt. 

Nachdem das Programm vom 
wissenschaftlichen Komitee in den 
letzten Jahren unter anderem auch 
an die Bedürfnisse der Zahntechni-
ker angepasst wurde, erlebte das 
Dentalpin 2019 eine zusätzliche Er-
weiterung für Dentalhygienikerin-
nen und Prophylaxeassistentinnen. 
Mit dem Motto «Von Prophylaxe bis 
Prothetik – erfolgreiche Konzepte 
für die Privatpraxis» war es das Ziel, 
dem ganzen Praxisteam eine span-
nende dreitägige Fortbildung mit 
Vorlesungen am Morgen und Work-
shops am Nachmittag zu bieten. Das 
Konzept stiess auf grossen Zuspruch. 

Eine Rekordzahl von Teilnehmern 
registrierte sich für das Event. Durch 
die zusätzliche Zusammenarbeit mit 
dem Masterstudiengang für Paro-
dontologie der Universität Zürich 
unter der Leitung von Prof. Dr. 
Patrick Schmidlin fanden schliess-
lich über 150 Interessierte den Weg 
nach Davos.

Schon zum Auftakt am Don-
nerstagnachmittag traten die Refe-
renten vor vollen Rängen auf. Ein 
Zustand, der sich trotz diverser Side 

Events, wie dem traditionellen Fon-
dueabend in der Fuxägufer-Hütte, 
der  legendären  Pöstli-Partynight 
oder dem erstmals durchgeführten 
Bingoabend, bis zum Samstagabend 
nicht änderte. Das lag einerseits 
an den bekannten Referenten und 
dem  abwechslungsreichen  Pro-
gramm, aber auch an einem interes-
sierten Publikum, das nicht zum 
Skifahren, sondern für die Fortbil-
dung nach Davos gekommen ist. 
Alles in allem war das Dentalpin für 
alle Beteiligten ein überaus gelun-
genes Event. DT

Quelle: Fortbildung Zürichsee

Dentalpin ist beliebter denn je
Bereits zum 14. Mal fand das traditionelle Dentalpin 

im Morosani Schweizerhof in Davos statt.

Verpassen Sie nicht das 15. Dentalpin 
vom 27. Februar bis 1. März 2020!

ZÜRICH/BERLIN – Am 
22. Juni 2019 veranstaltet die 
fortbildungROSENBERG im 
Hotel  Eurostars  in  Berlin 
die  zweite  Fortbildungsver-
anstaltung in Deutschland. 

Unter der Leitung von PD 
Dr. Dr. Heinz-Theo Lübbers 
(Zürich) fi ndet sich ein Sym-
posium aus Kollegen und Re-
ferenten zusammen, welches 
sich den unterschiedlichen, 
aber allgegenwärtigen The-
men und Indikationen aus der 
Oralchi rurgie widmen wird. 
Dieses Symposium macht es sich zur 
Aufgabe, in kompakter Weise sowohl 
dem Anfänger einen Überblick zu 
geben und ihm eine sichere Einschät-
zung seiner Grenzen und Möglich-
keiten zu ermöglichen als auch dem 
Profi  Tipps und Tricks sowohl in 
praktischen als auch in allen anderen 
Aspekten über Standardsituationen 
hinaus zu geben. 

Angesprochen werden Zahnärzte 
aus Deutschland, Österreich und der 

Schweiz. Mit praxisnahen Vorträgen 
zu Traumatologie, Weichteilchirur-
gie, Implantologie und wei teren, im 
Praxisalltag regelmässig auftreten-
den Indikationen und Diagnosen er-
halten die Teilnehmer ein Update in 
moderner Zahn medizin. 

Weitere  Informationen  und 
Anmeldemöglichkeiten  fi nden  Sie 
unter www.fbrb.ch. DT

Quelle: fortbildungROSENBERG

«DAUERBRENNER 
der oralen Chirurgie»

fortbildungROSENBERG mit zweitem praxisnahen Event in Berlin.
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Das Thema Mitarbeiter und deren 
Bindung an die Praxis ist schon 
lange kein neues mehr. Mittlerweile 
stellt sich eher die Frage: Warum 
läuft es in einigen Praxen gut und 
warum steigen in anderen Praxen 
die Kosten durch eine zunehmende 
Mitarbeiterfl uktuation in die Höhe? 
Es gibt viele Erklärungen über even-
tuelle Zusammenhänge und Aus-
wirkungen zum Beispiel durch die 
Y-Generation, Digitalisierung oder 
«Globalisierung». Nach wie vor sind 
es jedoch die Menschen, die in einer 
Praxis zusammenkommen und ge-
meinsam arbeiten. 

Der Bereich Mitarbeiterführung 
kann für jede Praxisinhaberin und 
jeden Praxisinhaber zu einer – 
manchmal täglichen – Herausforde-
rung werden. Denn in Ihrer Praxis 
arbeiten viele verschiedene Men-
schentypen, und jeder davon hat 
auch noch seine persönlichen Be-
fi ndlichkeiten. Zudem sollen Sie als 
Chef auch noch Entscheidungen 
zum Wohle der Mitarbeiter und der 
Praxis treffen. Sie als Praxisinhaber 
haben für ein gutes Arbeitsklima zu 
sorgen, tragen soziale Verantwor-
tung und gleichzeitig sollen Sie die 
wirtschaftlichen Belange der Praxis 
an erste Stelle stellen. Mal von Ihren 
Patienten und deren Behandlung 
ganz abgesehen.

Die Einstellung hat sich geändert
Früher war es häufi g so, dass in 

vielen Firmen (also nicht nur in der 
Zahnarztpraxis) der Auszubildende 
anschliessend übernommen wurde 

und für eine lange Zeit in der Praxis 
beschäftigt war. In vielen Fällen 
sogar bis zum Eintritt in das Ren-
tenalter. Das hat sich in den letzten 
Jahren drastisch verändert. Grund-
sätzlich ist davon auszugehen, dass 
Menschen nur noch für eine gewisse 
Zeit, ein bestimmtes Projekt zusam-
menarbeiten. Viele brauchen dann 
etwas Neues – eine neue Herausfor-
derung, ein anderes Umfeld oder 
auch neue Kontakte. Und deshalb 
sind zwei wichtige Punkte zu beach-
ten:
1.  Nutzen Sie diese gewisse Zeit in-

tensiv und so lange wie möglich 
und 

2.  wissen und vor allem akzeptieren 
Sie, dass es so ist bzw. sein kann. 

Einige Praxisinhaber sind der 
Meinung, meist aus einer Erfahrung 
heraus und dadurch zu dem Ent-
schluss gekommen, keine jungen 
Menschen mehr auszubilden oder 
Mitarbeitern keine Qualifi kations-
massnahme zu fi nanzieren. Da ist 
dann von «Undankbarkeit» oder 
«die kündigt dann doch eh nur 
wieder» zu hören oder zu lesen.

Wer solche Erfahrungen ge-
macht hat, zieht logischerweise da-
raus seine Konsequenzen. Die Ge-
fahr dabei ist jedoch, dass andere – 
potenzielle – Mitarbeiter erst gar 

keine Chance bekommen, sich be-
weisen zu können. Fängt solch ein 
Mitarbeiter in einer Praxis an und 
merkt, dass er nichts lernt oder sich 
gar nicht weiterentwickeln kann, ist 
dieser schnell wieder weg.

Bitte keine Ausreden
Durch die tägliche Praxisarbeit, 

den sogenannten Praxisalltag, kom-
men viele Praxisinhaber gar nicht 
dazu, sich wirklich und intensiv um 
ihre eigenen bzw. die Bedürfnisse der 
Mitarbeiter zu kümmern. Gespräche 
mit Praxisinhabern zeigen, dass es 
immer wieder zwei prägnante 
Punkte gibt: Für Mitarbeiterführung 
ist gar keine Zeit, und im Studium 
wurde es ja sowieso nicht vermittelt. 

Es wird also schon irgendwie gehen. 
Nur kann und darf das keine Aus-
rede sein! Schon gar nicht in der 
heutigen Situation, wo es an Fach-
kräften mangelt.

Erfahrungsgemäss scheinen die 
Praxen, die sich schon länger und in-
tensiv mit dem Thema Mitarbeiter-
führung und -bindung beschäftigt 
haben, genau an der Stelle einen Vor-
teil zu haben. Sie wissen, worauf es 
ankommt, was Menschen brauchen, 
um motiviert ihre Arbeit zu machen 
und somit zufriedener sind?

Das Rundumpaket muss stimmen
Die Bereiche Vergütung, dem-

entsprechende Arbeitsbedingungen 
und Arbeitsvertrag werden in die-
sem Beitrag einmal vorausgesetzt, 
sowie die technische und praxisrele-
vante Ausstattung. Denn in der Zu-
sammenarbeit und der Mitarbeiter-
führung geht es in Wirklichkeit 
immer um die zwischenmenschli-
chen Aspekte. Wie gut können Men-
schen zusammenarbeiten? Deshalb 
sind die folgenden Punkte unter an-
derem mit ausschlaggebend für eine 
möglichst langfristige Bindung. 

Sorgen Sie für Klarheit
Um die eigene Praxis erfolgreich 

führen zu können, bedarf es klarer 
Entscheidungen. Leider stehen sich 
viele Praxisinhaber bzw. Führungs-
kräfte dabei manchmal selbst im 
Weg. Viele haben keine wirklichen 
Zielvorstellungen oder es mangelt 
ihnen  an  Durchsetzungs-  oder 
Umsetzungsvermögen. Fehlt innere 
Klarheit, wird nichts ins «Aussen» 
übertragen. Dann kommt es vor, 
dass Mitarbeiter die Orientierung 
verlieren oder am Sinn ihrer Arbeit 
zweifeln. Und genau diese Orientie-
rung und diesen Sinn brauchen Mit-
arbeiter. Denn damit vermitteln Sie 
als Führungskraft Sicherheit. Sicher-
heit, das Richtige zu tun.

Kommunizieren Sie 
klar und konkret

Häufi g führt ein hohes Mass an 
Harmonie zu einem geäusserten 
«Ja», obwohl die innere Stimme 
«Nein» sagt. Nur wenn Sie sich selbst 

gut genug kennen und selbst führen 
können, werden Sie auch erfolgreich 
in der Führung Ihrer Mitarbeiter 
und Ihrer Praxis sein. Mitarbeiter er-
kennen schnell, wie Sie «ticken» und 
wie mit Ihnen umzugehen ist. Wer-
den Sie sich beim Treffen von Ent-
scheidungen klar und kommunizie-
ren Sie diese konkret. Und das Wich-
tigste dabei – setzen Sie diese Ent-
scheidungen auch konsequent um. 
Das betrifft Umsetzungsmassnah-
men aus Gesprächen in Ihren Team-
sitzungen oder dem Mitarbeiter-
Einzelgespräch. Ansonsten besteht 
die Gefahr, dass Sie nicht mehr ernst 
genommen werden.

Klären Sie Konfl ikte im Team
Konfl ikte im Team sind schlecht 

für die Stimmung und Atmosphäre. 
«Banale» Themen, wie z. B. die nicht 
abgewaschene Kaffeetasse, können 
zu einem Konfl ikt führen, wo es 
dann nicht mehr um die Tasse, son-
dern nur noch darum geht, Recht zu 
haben. Nehmen Sie sich Zeit und die 
Beteiligten, ziehen sie sich zurück 
und klären Sie genau, was vorgefal-
len ist. Berücksichtigen Sie dabei, 
dass jeder seine Sicht auf die Dinge 
hat. Das Ziel dabei ist es, einander zu 
verstehen, jedoch keinesfalls glei-
chermassen damit einverstanden zu 
sein.

Ungelöste Konfl ikte, egal ob pri-
vat oder berufl ich, führen immer zu 
einer Trennung. Und, geklärte Kon-
fl ikte stärken die zwischenmensch-
lichen Beziehungen. 

Schenken Sie Vertrauen
Wer seinen Mitarbeitern (stän-

dig) misstraut – wahrscheinlich 
auch aus einer gemachten Erfahrung 
heraus –, fängt an, sie zu kontrollie-
ren. Das erschwert die Zusammen-
arbeit, mal von den Kosten (Arbeits-
zeit), die daraus resultieren, abgese-
hen. Mitarbeiter verlieren die Lust 
an ihrer Arbeit und leisten somit we-
niger. Fehlendes Vertrauen sorgt 
auch immer für einen sehr gut funk-
tionierenden «Buschfunk». Praxen, 
in denen das Klima offen und ver-
trauensvoll ist, sind in der Lage, die 
meisten Themen schnell und un-

bürokratisch zu klären. Denn das 
Ziel ist dabei immer, die beste Lö-
sung im Sinne der Praxis zu fi nden. 

Finden Sie eine gute Mischung 
aus Nähe und Distanz

Nähe und Distanz sind zwei ge-
gensätzliche Pole in der zwischen-
menschlichen Beziehung. Zeigt eine 
Führungskraft zu viel Nähe, kann das 
auf die Mitarbeiter erdrückend wir-
ken. Zu viel Distanz hingegen signali-
siert unter Umständen Desinteresse. 
Hier ein gutes Mischungsverhältnis 
hinzubekommen, ist die Kunst. Dazu 
zählt zum Beispiel, sich ab und zu mal 
mit dem Team hinzusetzen und eine 
gemeinsame Kaffee- oder Teepause 
zu geniessen. Führen Sie private Ge-
spräche  ebenfalls  wohldosiert  und 
passend zum Mitarbeiter.

Fazit
Grundsätzlich  wollen  Men-

schen, die in einem Angestelltenver-
hältnis arbeiten, auch geführt wer-
den. Was es dafür braucht, sind klare 
Ansagen, wie das Ergebnis auszu-
sehen hat, und einen dafür entspre-
chenden Handlungs- und Verant-
wortungsbereich. Doch wer seine 
Mitarbeiter wie «Mädels» behandelt, 
wird auch von Mädchen umgeben 
sein. Wer hingegen seine Mitarbeiter 
wie  Mitarbeiter  behandelt,  wird 
Teamplayer bekommen. DT

Mitarbeiterbindung – Fluch oder Segen?
Was ist zu beachten, damit es in der Praxis engagierte Mitarbeiter und ein langfristig bestehendes Team gibt? Von Claudia Davidenko, Potsdam, Deutschland. 

Infos zur Autorin

Kontakt

Claudia Davidenko

Kommunikation • Konfl ikt-
klärung • Führung
Hegelallee 14
14467 Potsdam, Deutschland
www.claudia-davidenko.de

BLEIBT
 IM TEAM!

VERLÄSST
 DAS TEAM!

BLEIBT
 IM TEAM!

BLEIBT
 IM TEAM!

VERLÄSST
 DAS TEAM!

Mädchen für alles! 

Fühle mich in meiner Position 

nicht ernst genommen.

Flexible Arbeitszeiten! 

So bekomme ich Beruf und 

Familie unter einen Hut.

Alter Hase! 
Man schätzt meine Berufs-

erfahrung im Team.

Nur nicht stehenbleiben! 

Es gibt reichlich Angebote

für mich zur Weiterbildung.

Buh-Mann vom Dienst! 

Andauernd Ärger mit 
den Kollegen.

Bi
ld

er
: ©

 F
la

m
in

go
 Im

ag
es

 –
 s

to
ck

.a
do

be
.c

om

© Flamingo Images – stock.adobe.com

14 DENTAL TRIBUNE · Swiss Edition · Nr. 3/2019Service



Für den Erfolg einer Zahnarztpraxis 
ist die Qualität und Verfügbarkeit 
der Infrastruktur enorm wichtig. Ein 
Ausfall einzelner Geräte ist sowohl 
für das Praxisteam als auch für den 
Patienten ärgerlich und kann durch-
aus wirtschaftliche Folgen für den 
Praxisbetreiber haben.

Der Marktführer des Schweizer 
Dentalhandels investiert fortlaufend 
in seinen Technischen Dienst, um seine 
Kunden noch schneller und kompe-
tenter – egal in welcher Region der 
Schweiz – betreuen zu können.

Mit acht regionalen Techniker- 
Stützpunkten, an welchen 48 Service-
techniker zur Verfügung stehen, ist 
KALADENT schon heute in der 
Lage, schnellste Interventionszeiten 
zu garantieren und die Betriebs-
unterbrüche in Zahnarztpraxen so 
kurz wie möglich zu halten.

Neue Service-Abteilung
Um der zunehmenden Digitali-

sierung in modernen Praxen Rech-
nung zu tragen, hat KALADENT 

 eigens dafür eine Service- 
Abteilung Neue Technologien 
aufgebaut. In den jeweiligen 
Regionen stehen für Kunden 
insgesamt neun spezialisierte 
NT-Techniker bereit. «Wenn 
immer möglich, versuchen 
wir über Fernwartungen – 
ohne eine physische Inter-
vention vor Ort – zu helfen. 
Das geht schneller und ist zu-
dem noch günstiger für den 
Zahnarzt», so  KALADENT 
CEO Hans-Peter Rissi.

Damit höchster Standard ge-
währleistet werden kann, durch-
laufen die KALADENT Servicetech-
niker ein umfassendes Ausbildungs-
programm. Sowohl intensive Schu-
lungen bei Herstellern als auch 
stetige Weiterbildungszyklen in allen 
Bereichen gehören dazu.

Kompetent unterstützen – 
 optimal betreuen

KALADENT hat sich zum Ziel 
gesetzt, jeden Kunden in den einzel-

nen Regionen der Schweiz so kom-
petent und optimal wie möglich zu 
unterstützen. Das Unternehmen ist 
der Überzeugung, dass diese Inves-
tition höchste Kundenzufriedenheit 
erzeugt und ein wichtiger Schritt 
in der digitalen Zukunft der Zahn-
medizin ist. DT

KALADENT AG
Tel.: +41 844 35 35 35
www.kaladent.ch

Die Welt verändert sich. 
Der Markt der  
Zahnmedizin auch.

Der Einsatz digitaler Technologien stärkt die Wettbewerbs- 

 fähigkeit Ihrer Zahnarztpraxis. Verfügen Sie über  

ausreichende flüssige Mittel für die Finanzierung der 

erforderlichen Investitionen?

Kostenlose Liquiditäts-Analyse: 
www.zakag.ch/transform

Professionelles Honorar-Management.
Sicherheit in Zeiten der Transformation.

ANZEIGE

Technischer Dienst mit Bestnoten
KALADENT bietet Kunden erstklassige Servicequalität.

Viele Zahnärzte wollen auf den weis-
sen K1SM beim Exkavieren nicht 
mehr verzichten. Im Rahmen der 
CeraLine nutzt Komet Keramik als 
Werkstoff für diesen aussergewöhn-
lichen Rosenbohrer. 

Die Pionierarbeit schlug mit 
überwältigendem Erfolg in den Pra-
xen ein. Aber welche Eigenschaften 
machen den K1SM eigentlich so 
 beliebt?

Er zeigt hohe Schneidleistung im 
kariösen, weichen Dentin, während 
er auf gesundem, hartem Dentin 
kaum abträgt. Immer wieder beto-
nen die Anwender, dass sie seine 
hohe Taktilität und Standzeit schät-
zen. Das, was Zahnärzte begeistert, 
belegen jetzt auch Studien: Die Uni-
versität Münster wies die hohe Leis-
tungsfähigkeit des K1SM nach, und 
an der Queen Mary University of 
London wurde nachgewiesen, dass 
die Lebensdauer des K1MS dreimal 
so lang ist wie die eines Hartmetall-
Rosenbohrers. 

K1SM-Fans schätzen ausserdem 
die Auswahl bei Komet: Den K1SM 
gibt es auch von Grösse 010 bis 023 
im Schaft 205, also mit vier Milli-
metern mehr Gesamtlänge. Das er-
möglicht den Einsatz bei tieferen Ka-
vitäten. Im Rahmen der Endodontie 
spielt der längere Winkelstückschaft 
ebenfalls seine Vorteile aus: Bei der 
Präparation einer Zugangskavität für 
eine nachfolgende endodon tische 
Behandlung kommt dem  Anwender 
die neue Länge zugute. Damit ist der 
K1SM die begeisternde Verbindung 
zwischen Zahnarzt und Kavität. DT

Komet Dental
Gebr. Brasseler GmbH & Co. KG

Vertrieb in der Schweiz:

Rodent AG
Tel.: +41 71 763 90 60
www.rodent.ch

Anästhesie ohne Unan-
nehmlichkeiten ist heute 
möglich: CALAJECT™ 
hilft, schmerzfrei zu in-
jizieren. Das Geheimnis 
ist ein intelligentes und 
sanftes Verabreichen 
von Lokalanästhetika. 
CALAJECT™ kontrol-
liert die Fliessgeschwin-
digkeit des Anästheti-
kums in jedem Pro-
gramm und verhindert 
damit Schmerzen, die 
üblicherweise durch eine 
hohe Geschwindigkeit 
der Injektion und die anschlies-
sende Schwellung des Gewebes ent-
stehen. Das Steuergerät besteht aus 
einem hygienisch glatten Touch-
screen und überzeugt durch einfa-
che Programmwahl mit nur einer 
Berührung und übersichtlicher Pro-
gramm anzeige.

Absolut geräuschloser und vibra-
tionsfreier Betrieb sind durch das 
Handstück bei allen Einstellungen 
mit Sichtbarkeit der Zylinder ampulle 
während der gesamten Injektion ge-
geben. Alle Standard-Dentalkanülen 
können benutzt werden.  CALAJECT™ 
ist für alle Injektionstechniken ein-
setzbar und bietet drei Injektions-

einstellungen für die Infi ltrations-, 
Leitungs- und intraligamentäre (sowie 
palatinale) Anästhesie. 

Das Gerät ist kostengünstig in 
der Anwendung – keine Mehrkos-
ten für zusätzliche Einwegver-
brauchsmaterialien – und die 
sanfte, schmerzfreie Injektion mit 
 CALAJECT™ fördert eine vertrau-
ensbildende Behandlung Ihrer Pa-
tienten! DT

RØNVIG Dental Mfg. A/S
Vertrieb D-A-CH
Tel.: +49 171 7717937
www.calaject.de

Hohe Taktilität und Standzeit, 
lange Lebensdauer

K1SM: Studien bestätigen die Vorteile des 
 Keramik-Rosenbohrers von Komet.

Computer Assistierte 
Lokal  Anästhesie

Kontrollierte Fliessgeschwindigkeit verhindert Schmerz.

Hohe Taktilität und Standzeit, lange 
 Lebensdauer: Die Vorteile des K1SM 
 belegen jetzt auch Studien. 

DENTAL TRIBUNE · Swiss Edition · Nr. 3/2019 17Market



DIGITALE AUFTRÄGE
empfangen, hochladen, 

bearbeiten und speichern

Als Zahntechniker freuen Sie sich neue Aufträge 

von Ihren Kunden zu bekommen. Durch die 

fortschreitenden digitalen Entwicklungen steigt aber 

die Menge der eingehenden digitalen Aufträge und die 

Kommunikationswege über die Sie diese erhalten. 

Ist Ihre Administration und Ihre interne und externe 

Kommunikation darauf vorbereitet? 

Die Zahntechniker von TwinSmile kennen diese 

Probleme gut und haben sich intensiv mit renommierten 

IT-Spezialisten ausgetauscht um das unabhängige Lab 

Order Management System zu entwickeln. 

Mithilfe von LOMS (Lab Order Management System) 

können Sie alle internen und externen digitalen Aufträge 

empfangen, hochladen, organisieren, überwachen und 

speichern.

Installation und Benutzerfreundlichkeit von LOMS:

▶ Keine Installation erforderlich, nur Ihren Browser 
öffnen und zu LOMS navigieren.

▶ Auf all Ihren Computern und mobilen Geräten 
zugänglich. Jederzeit und weltweit.

▶ Um Ihren Kunden ein Login für die Nutzung 
von LOMS zu senden, können Sie die Einladung 
mit nur einem Klick in Ihrem LOMS-Account 
problemlos versenden.

▶ Kostengünstiges und faires Lizenzmodell. 

*Die abgebildeten Logos und Markennamen sind eingetragene 

Markenzeichen der entsprechenden Firmen.

Besuchen Sie unsere Website www.twinsmile.com 

und registrieren Sie sich noch heute für LOMS!  

Unabhängige 

Kommunikation zwischen 

Dental Labor und Zahnarzt

SCANNEN

IN PRODUKTIONVERSENDET

NEUER
AUFTRAG

ABGESCHLOSSEN

1

2

3

4

5

TwinSmile, ein Unternehmen 

der Curaden group

GDPR

Connect

Connect

Communicate



Lange konkurrierten unterschiedliche 
Informationen zum Zusammenhang 
zwischen Schwangerschaft und Paro-
dont. Heute ist nachgewiesen, dass 
Östrogene und Progesterone, die in 
der Schwangerschaft zunehmen, über 
gingivale Rezeptoren Einfl uss 
auf die Mundgesundheit
 

nehmen 
und so pathogene 

Prozesse begünstigen. Umso 
wichtiger sind akribische Zahnpfl ege 
und Entfernung der Plaque, um paro-
dontalpathogenen Keimen keine An-
griffsfl äche zu bieten. Ausserdem 
kann eine ausgewogene, auf die 
Schwangerschaft abgestimmte Nähr-
stoffversorgung entzündliche Prozesse 
reduzieren. 

Vor diesem Hintergrund bietet 
die Schwangerschaft einer Patientin 
Ihnen als dem behandelnden Zahn-
arzt die Möglichkeit, ihre Bindung 

an die Praxis zu intensivieren. Die 
Empfehlung verträglicher Orthomo-
lekularia erhöht die Zufriedenheit 
der Patientin, indem sie ihr Gesamt-
befi nden und ihre Zahngesundheit 
unterstützt, und stärkt Ihre Position 

als interdisziplinär kompe-
tenter Experte.
Eine geeignete Nähr-
stoffempfehlung für die 
Schwangerschaft ist die 

Präparate-Kombination 
PREGNA Sana® von hypo-A. 

Das Lübecker Unternehmen ist 
auf hypoallergene Orthomoleku-
laria ohne künstliche Zusatzstoffe 
spezialisiert und in der Den tal-

versorgung durch die bilanzierte Diät 
Itis-Protect® I–IV zur orthomoleku-
laren Behandlung bei Parodontitis 
bekannt. 

PREGNASana® versorgt Ihre 
Patientinnen von Kinderwunsch bis 
Stillzeit mit den rele vanten Nähr-
stoffen, um Zellteilung, Gehirnent-
wicklung, Blutbildung und Sauer-
stofftransport beim Fötus zu unter-
stützen. DT

hypo-A GmbH
Tel.: +49 451 3072121
www.hypo-a.de

Gain a child, keep your teeth!
Gut versorgt durch die Schwangerschaft – 

zum Wohle von Mutter und Kind.

Infos zum Unternehmen

Das Bleaching ist in der Zahnarzt-
praxis zu einem zunehmend belieb-
ten, kosmetischen Verfahren gewor-
den. Die Patienten wünschen sich ein 
attraktives Lächeln.  Es gilt als Syno-
nym für Gesundheit, gutes Aussehen 

und hat berufl iche sowie soziale 
Vorteile. Obwohl die Zahnfarbe nur 
einen Aspekt der Gesichtsharmonie 
darstellt, ist sie ein wichtiger, sofort 
wahrnehmbarer Faktor. Das Lächeln 
und die Zähne in Zusammenhang 
mit der körperlichen Erscheinung 
spielen eine Schlüsselrolle in der 
mensch lichen Interaktion.1

Trotz der positiven Aspekte 
eines Bleachings können auftre-
tende Sensibilitäten nach einer Be-
handlung das körperliche und psy-
chische Wohlbefi nden beinträchti-
gen. Hier setzt YOTUEL mit seinem 
System an. YOTUEL ist ein professi-
onelles Zahnaufhellungssystem mit 
einer patentierten Kombination aus 
Xylit, Fluorid und Kalium, welche 
die Oberfl ächenhärte des Schmelzes 
während des Bleichens nachweislich 
erhöht.2 1996 von Zahnärzten als 

eine Produktlinie für den täglichen 
Gebrauch entwickelt, he llt es die 
Zähne auf und stärkt dabei den 
Schmelz.

Mit den 
YOTUEL In-Offi ce- und 

At-Home-Systemen gewinnen die 
Zähne an Glanz und Helligkeit nach 
jeder Behandlung, ohne dass der 
Patient seine täglichen Gewohnhei-
ten ändern muss – auf färbende 
Lebensmittel oder erosive Getränke 
muss  nicht  verzichtet  werden. 
YOTUEL garantiert während des 
gesamten Aufhellens einen neutra-
len pH-Wert. DT

1  Davis LG, Ashworth PD, and Spriggs LS 
1998. Psychological effects of aesthetic 
dental treatment. J. Dent. 26:547–54.

2  Akhal N, Over H, Olmez A, Bodur H. 
Effects of carbamide peroxide con-
taining bleaching agents on the mor-
phology and surface hardness of ena-
mel. J Clin Pediatr Dent. 2001 Summer; 
25(4):293–6.

Condor Dental Research CO SA
Tel.: +41 24 482 61 61
info@condordental.ch 

Whitening System 
ohne Sensibilitäten

Weisse, helle und gesunde Zähne in nur 30 Minuten 
mit YOTUEL – Exklusiv bei Condor Dental erhältlich.
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Die IrriFlex-Nadel, die vom Schwei-
zer Endodontieunternehmen Pro-
duits Dentaires SA (PD) entwickelt 
und hergestellt wurde, ermöglicht 
eine effektivere Reinigung und 

 Desinfektion des Wurzelkanals auf-
grund seiner einzigartigen Flexibi-
lität und aussergewöhnlichen Be-
wässerungsfähigkeit.

Die Spülnadel löst ein häufi -
ges Problem für Zahnärzte: Wie 
werden komplexe Wurzelkanal -
systeme vollständig und effi zient 
gespült? Durch die Kombination 
eines weichen Polypropylen-Kör-
pers mit einer einzigartigen late-
ralen Lösungsabgabe hat PD eine 
30 G-Nadel entwickelt, die sich 
leicht an die Kanalanatomie an-
passt und so bisher unzugängli-
che Bereiche mühelos spült und 
reinigt. 

Dies ermöglicht die verbesserte 
Reinigung und Bewässerung zur 
 effi zienteren und komfortableren 
Behandlung im Vergleich zu her-
kömmlichen Metallnadeln.

Patentiertes Design
Das patentierte Nadeldesign 

von PD umfasst zwei gegenüberlie-
gende Öffnungen an der Spitze für 
eine leistungsstarke seitliche Spü-
lung und eine konische Form, die 
im Gegensatz zu Metallnadeln der 
Wurzelkanalpräparation entspricht. 

Das 4-prozentige konische Design 
maximiert die Scherspannung ent-
lang der Wurzelkanalwände, um die 
mechanische Reinigungswirkung 
zu verbessern.

Mit der IrriFlex-Nadel führen 
Sie eine leistungsstarke, vollstän-
dige und sichere Spülung des Wur-
zelkanals durch, die Rückstände wie 
Ablagerungen, Schmierschicht und 
Biofi lm in Bereichen entfernt, die 
mit herkömmlichen Metallnadeln 
nicht erreichbar sind.

Die Nadeln werden in einem 
nach ISO 7 zertifi zierten Reinraum 
hergestellt und in individuell ver-
siegelten Beuteln zur maximalen 
 Sicherheit für den Einzelpatienten-
gebrauch geliefert.

Mit dieser neuen Nadel unter-
stützt PD sowohl allgemein prak-
tizierende Zahnärzte als auch Spezia-
listen, Wurzelkanalspülungen effi -
zienter, komfortabler und sicherer 
durchzuführen.

Erfahren Sie mehr unter: 
pd- irrifl ex.com DT

Produits Dentaires SA
Tel.: +41 21 921 26 31
www.pdsa.ch

Eine neue Generation von Spülnadeln 
Produits Dentaires SA präsentiert innovatives Nadeldesign 

für die fortgeschrittene Wurzelkanalspülung.

auf die Mundgesundheit tenter Experte.

Die Ein-Schritt-Poliersysteme er-
freuen sich zunehmender Beliebt-
heit. Die zeitsparenden Alternati-
ven, um Restaurationen 
mit matten und rauen 
Oberfl ächen in glän-
zende und glatte Kunst-
werke zu verwandeln, 
sind für die Anwendung 
auf Kompositfüllungen 
bereits weitläufi g be-
kannt. 

Für moderne Ke-
ramikmaterialien, wie 
das Zirkoniumoxid und 
Lithiumdisilikat,  waren 
aufgrund  ihrer  ausser-
gewöhnlichen  physi-
schen Charakteristiken 
bis anhin ausschliesslich 
Mehrschrittsysteme er-
hältlich. Das Glätten 
und die Glanzpolitur dieser Mate-
rialien mit nur einem einzigen 
Polier instrument waren hingegen bis 
vor Kurzem undenkbar. Intensive 
Entwicklungsbemühungen des in 
 Liechtenstein ansässigen Herstellers 
KENDA AG haben nun den Durch-
bruch in der Verbesserung von 
Polierinstrumenten für Keramiken 
bewirkt. KENDA Zirco 1 ist das erste 

zeitsparende Poliersystem für die in-
traorale Politur von Zirkoniumoxid, 
Lithiumdisilikat und traditionellem 

Feldspat-Porzellan in nur einem 
schnellen Schritt. Mit einer speziell 
abgestimmten Mischung unterschied-
licher Abrasivpartikel aus Diamant 
erreicht KENDA Zirco 1 ästhetisch 
hohe Glanzwerte sowie eine hervor-
ragend tiefe Oberfl ächenrauheit. 
Letztere vermindert die Plaque- 
Akkumulation, steigert die Lebens-
dauer der Restauration und redu-

ziert den Abrasionseffekt der Kera-
mikrestauration auf die natürliche 
Gegenbezahnung.  

KENDA Zirco 1 ist erhältlich in 
Flammen- und Kelchform in Nach-
füllpackungen zu sechs Stück oder 
als Einführungspackung mit je drei 
Stück jeder Form. DT

KENDA AG
Tel.: +423 388 23 11
www.kenda-dental.com

Glätten und Glanzpolitur mit nur einem einzigen 
Polierinstrument 

KENDA Zirco 1 – das Ein-Schritt-Polierinstrument für Keramiken.
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In einer zunehmend digitalisierten 
Welt stehen Zahntechniker vor dem 
Problem, dass zum selben Fall di-
verse analoge und digitale Infor ma-
tionen vorliegen, also Fotos, STL- 
Daten, E-Mails etc. Diese kommen 
ausserdem aus unterschiedlichen 
Quellen, wie z. B. aus WeTransfer, 
Dropbox oder aus verschiedenen 
Scannersoftwares. Dadurch wird es 
zunehmend schwieriger, die Über-
sicht über die eingehenden Aufträge 
zu behalten. Auch wird die Frage der 
Datensicherheit ein immer grösseres 
Thema. In Zusammenarbeit mit 
Zahntechnikern und Informatikern 

der TwinSmile AG hat ZTLM Vanik 
Kaufmann, Inhaber der Schweizer 
Cera-Tech AG, eine neue Auftrags-
abwicklungs- und Archivierungs-
software entwickelt. Die TwinSmile 
LOMS Software ist seit Februar auf 
dem Markt.

Katja Mannteufel: Herr Kaufmann, 
die TwinSmile LOMS Software ist 
ein neues Auftragserfassungs- und 
Organisationstool für zahntech-
nische Labore. Was verbirgt sich 
dahinter?

Vanik Kaufmann: Wir wollten 
eine Lösung entwickeln, die einfach, 

sicher und intuitiv eine Überwa-
chung der anfallenden Arbeiten ge-
währt. Mit LOMS haben wir eine 
webbasierte Software entwickelt, die 
es dem Zahntechniker ermöglicht, 
alle Daten zu einem Fall gemäss den 
neuesten Datenschutzrichtlinien an 
einem Ort zu speichern und auch 
mit dem Zahnarzt zu teilen. Zudem 
können Zahnärzte über LOMS Auf-
träge übermitteln, Daten hochladen 
und mit ihrem Zahntechniker kom-
munizieren. Zu guter Letzt ist 
LOMS auch ein Archivierungstool. 
Alle Daten werden zehn Jahre lang 
gespeichert und können jederzeit 
wieder abgerufen werden. Für mich 
ist LOMS Sammelbecken, Organi-
sationsplattform, Kontrollmechanis-
mus und Kommunikationstool in 
einem – für sämtliche digitale Arbei-
ten, die anfallen.

An wen richtet sich dieses Angebot?
In erster Linie direkt an Dental-

labore – diese können ihre Kunden 
kostenlos zu LOMS einladen und 
danach über LOMS mit den Zahn-
ärzten kommunizieren und natür-
lich Daten austauschen. Einfacher, 
übersichtlicher und bequemer geht 
es kaum.

Welche Tools beinhaltet LOMS – 
wie kann das Managementsystem 
also konkret helfen, die Kommuni-
kation zwischen Labor und Zahn-
ärzten zu vereinfachen?

Es gibt unterschiedliche 
Funktionen. Über LOMS kön-
nen Zahnärzte ihren Laboren 
Aufträge und Daten übermit-
teln, den aktuellen Stand einer 
Arbeit nachverfolgen und über-
arbeitete Daten prüfen. Dem 
zahntechnischen Labor bietet 
LOMS zudem die Möglichkeit, die 
laufenden Aufträge zu verwalten. 
Weiterhin hilft es dem Labor mit 
einer individuell einstellbaren Erin-
nerungsfunktion dabei, dass keine 
Aufträge vergessen werden. Abge-
schlossene Aufträge werden zehn 
Jahre gespeichert und können jeder-
zeit wieder auf gerufen werden. Mit 
der intui tiven Suchfunktion kann 
nach Aufträgen mit unterschiedlichen 
Parametern, wie Kunde, Patient, 
Datum, Art der Arbeit etc., gesucht 
werden.

Wie sind Benutzerfreundlichkeit 
und Installation von LOMS zu 
 bewerten?

Es handelt sich hier um eine 
webbasierte Software. Weder das 
Labor noch die Zahnarztpraxen 
müssen lokal eine Software instal-
lieren. Sobald der LOMS-Zugang 
freigeschaltet ist, können Labor und 
Zahnarzt miteinander kommunizie-
ren und Daten hin- und hersenden. 
Die Daten können in jedem gän-
gigen Format hochgeladen und ver-
schickt werden, also im STL-Format, 
als PDF, JPEG, als Word-Datei etc. 

Die Anwendungen haben wir so ein-
fach gestaltet, dass der Sender – ein 
Zahnarzt oder ein Fremdlabor – 
nur wenige Informationen eingeben 
muss und per Drag-and-drop die 
Daten uploaden und weiterleiten 
kann. Für den Empfänger erschei-
nen die Daten mit Terminangaben 
und Informationen zur Arbeit über-
sichtlich und sind einfach zu bear-
beiten. LOMS kann mit demselben 
Log-in auf beliebig vielen Geräten 
parallel verwendet werden, selbst-
verständlich auch auf Mobiltelefonen 
und Tablets.

Inwiefern profi tiert auch der Pa-
tient?

Für den Patienten bedeutet 
LOMS einerseits, dass seine Daten 
nicht verloren gehen, sie archiviert 
und zu jeder Zeit abrufbar sind – 
egal, wo auf der Welt sich der Patient 
befi ndet. LOMS erfüllt alle Anforde-
rungen der EU-Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO). Somit kann 
sich der Patient darauf verlassen, 
dass seine sensiblen Daten sicher 
übermittelt und gespeichert werden.

Vielen Dank für das Gespräch. DT

Vertrieb in der Schweiz: 
Curaden AG

TwinSmile AG
Tel.: +41 41 267 67 49
www.twinsmile.com

«Sammelbecken, Organisationsplattform und Kommunikationstool in einem»
ZTLM Vanik Kaufmann, Cera-Tech AG, spricht im Interview mit Katja Mannteufel, OEMUS MEDIA AG, über die neue Archivierungssoftware TwinSmile LOMS.

Der neue Handschuh von Akzenta 
ist erstmalig mit einer speziellen 
Formel von Haferex-
trakten behandelt. Dies 
ermöglicht eine pfl e-
gende Behandlung der 
Hände während des 
Tragens. Er zeichnet 
sich speziell aus:
• hoher Hautschutz
• natürliche Inhaltsstoffe
• reduziert trockene Haut
• entzündungshemmend
• natürlicher pH-Wert

Diese neue Ge-
neration von Nitrilhand-

schuhen ermöglicht langes Tragen 

ohne die typischen Nebenwir-
kungen wie trockene Haut 

und Juckreiz. Eine zu-
sätzliche Pfl ege mit 
weiteren Hautcremes 
ist in den meisten 
 Fällen nicht mehr 
notwendig. 
Der «Nitrile Velvet» hat 

eine attraktive perlgraue Farbe, 
überzeugt durch einen guten Griff 
auch in feuchtem Umfeld und 
fühlt sich sehr angenehm auf der 
Haut an.

Der Handschuh ist ab sofort 
verfügbar und wird Ihnen 
gerne zum kostenlosen Tes-
ten von swissmedico zu Ver-
fügung gestellt. Für Fragen 
zu Akzenta-Produkten ste-
hen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung. DT

swissmedico Handels AG
Tel.: +41 81 740 69 54
www.swissmedico.net

calaject.de
”schmerzarm+komfortabel

”

ANZEIGE

Eine neue Generation Handschuhe pfl egt zusätzlich die Hände
swissmedico lanziert zusammen mit Akzenta «Nitrile Velvet».

Abb.1: Die TwinSmile LOMS Software bietet Zahntechnikern den nötigen Überblick im 
analogen und digitalen Datendschungel ...

Abb. 3: ZTLM Vanik Kaufmann

ZTLM Vanik Kaufmann

Abb. 2: ... und gewährleistet eine optimale und sichere Kommunikation. (© TwinSmile AG)
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Polymerisation erfolgt in Richtung 
Polymerisationslichtquelle

Polymerisation erfolgt in Richtung 
der Präparationswände

VORHER NACHHER

WIR STOPPEN 
MIKROLEAKAGE
und können es 
klinisch nachweisen.
„Bulk EZ verbessert meinen Randschluss im tiefsten 

Gingivalbereich und minimiert den Schrumpfungsstress 

durch Selbsthärtung. Gleichzeitig bietet das Komposit 

eine unbegrenzte Aushärtetiefe, wodurch das mögliche 

Entstehen von Sensitivitäten reduziert wird.“

– Dr. Miyasaki, DDS

©2019 ZEST Anchors LLC. All rights reserved. Bulk EZ, Intellitek, Zest and Zest Dental Solutions are registered trademarks of Zest IP Holdings, LLC. 

*Reference “Microleakage under Class II Restorations restored with various bulk-fi ll Materials” University of Alabama, School of Dentistry—October, 2016. 

Unabhängige wissenschaftliche Studien beweisen, dass Bulk EZ, ein einfach 
anwendbares, doppelhärtendes Bulk-Fill-Komposit, durch seine einzigartige 
kontrollierte Schrumpfung und Intellitek-Technologie Spaltenbildung und 
Mikroleakage ausschliesst.*WITH INTELLITEK® TECHNOLOGY

Für weitere Informationen kontaktieren Sie uns telefonisch unter +49 (0)30 408 172 534, 
per E-Mail an ZDSEurope@zestdent.com oder 

besuchen Sie unsere Website unter www.zestdent.com/Bulkez

Unser neues Europa-Büro ist ab sofort geö� net!
Wir suchen gezielt neue Distributionspartner.

Traditionell lichthärtende Komposite

• Fliessende Anpassung stoppt die Spaltenbildung 
und verhindert Mikroleakage

• Schrumpfung tritt in Richtung der Präparationswände auf

• Hohe Festigkeit und Verschleissresistenz

• Schnelle Selbstaushärtungstechnologie



Das Dentaldepot dema dent baut 
seit 20 Jahren auf das Know-how sei-
nes Teams – und sucht schweizweit 
Verstärkung. 

Lutz Hiller: Seit dem 2. Februar 
2019 ist Dr. Markus Fehr als weite-
rer Geschäftsführer der dema dent 
AG tätig und teilt sich die Leitung 
mit Marc Fieber. Inwieweit wirkt 
sich die Weiterentwicklung auf 
Führungsebene auf Ihre Mitarbei-
terstrategie aus?

Jochen Linneweh: Der Mensch 
steht schon immer im Mittelpunkt 
der Unternehmensgruppe, denn 
unser Erfolg beruht auf der Qualität 
unserer Mitarbeiter. Dieser Grund-
gedanke wird auch vom neuen Füh-
rungsduo konsequent weiterverfolgt. 
Dr. Markus Fehr wie auch Marc 
 Fieber haben grossen Spass an ihren 
Aufgaben in den jeweiligen Verant-
wortungsbereichen. Die klare Ab-
grenzung der Zuständigkeiten schafft 

schnelle Entscheidungsprozesse und 
verhilft Mitarbeitern, Kunden sowie 
Geschäftspartnern, dema dent als 
transparentes und somit zuverlässi-
ges Unternehmen wahrzunehmen. 

dema dent feiert am 13. April 2019 
zusammen mit Kunden sein 20-jäh-
riges Jubiläum im Puls 5 in Zürich. 
Worin sehen Sie das Erfolgsrezept?

Die dema dent kann innerhalb 
dieser Zeit auf eine turbulent schil-
lernde Vergangenheit zurückblicken. 
Im Laufe der letzten zwei Jahre ist 
es gelungen, das Unternehmen auf 

die Zukunft auszurichten, um dem 
modernen  dentalen  Zeitgeist  zu 
entsprechen und allen Anforderun-
gen des Kunden vorbildlich gerecht 
zu werden. Die dema dent ist ein 
leistungsstarkes  mittelständisches 
Schweizer  Unternehmen,  jenseits 
von anonymem Konzerndenken. In-
terner Teamgeist und Kommu-
nikation sind wichtige Säulen und 
schaffen gemeinsamen Erfolg. Das 
Interesse neuer Mitarbeiter, künftig 
bei dema dent zu arbeiten, belegt die 
positive Firmenphilosophie.

Wodurch zeichnet sich dema dent 
als Arbeitgeber aus?

Wir sind ständig auf der Suche 
nach neuen, quirligen und qualifi -
zierten Kollegen. Welche, die sich 
nicht einfach nur «brav» in beste-
hende Teams integrieren, sondern 
darüber hinaus motiviert sind für 
eine gemeinsame Weiterentwick-
lung. Zur Übertragung von Verant-
wortung sind wir stets bereit, per-
sönliche Flexibilität ist gewünscht. 
Denn bei uns hat Kreativität stets 
Vorrang vor Standardlösungen. 

Im Gegenzug bieten wir einen 
sicheren Arbeitsplatz in einem har-

monischen Betriebsklima und mit 
besten Chancen zum berufl ichen 
Aufstieg. Gegenseitiger Respekt, 
Wertschätzung, Offenheit und Team-
geist lassen sich nicht an Logos, 
Firmen farben und sterilen Leitsätzen 
aufhängen. dema dent «lebt» mit 
seinen über 50 Mitarbeitern indi-
viduell – tagtäglich an allen vier 

Standorten in Bern, Willisau, Bassers-
dorf und St. Gallen. 

Inwieweit profi tieren Kunden von 
Ihrer Mitarbeiterstrategie?

Für unsere Kunden bedeutet 
die Beständigkeit unserer Mitar-
beiter ein Höchstmass an Service-

qualität: Jede Praxis hat seine 
Bezugsper sonen – seien es Fach-
berater als Praxisbetreuer, Material-
spezialisten in der telefonischen 
 Beratung, Servicetechniker vor Ort 
oder kompetente Spezialisten in 
den Bereichen Röntgen, IT, CAD/
CAM, Hygiene oder Innenarchi-
tektur.

Gerade ist die IDS 2019 zu Ende 
 gegangen. Was waren Ihre High-
lights? 

Besucher an unserem Gemein-
schaftsstand mit dental bauer konn-
ten sich nicht nur von unseren Bera-
tungsleistungen und Angeboten des 
Dentalbedarfs überzeugen, sondern 

sich von unserem neu entwickelten 
DESIGNKONZEPTdb inspirieren 
lassen. Anhand von konkreten Bei-
spielen haben wir unsere Kompetenz 
und Kreativität in Sachen höchst 
 individueller Praxisplanung belegt. 

Vielen Dank für das informative 
Interview. DT

Die EXCOM hybrid Saugmaschi-
nen sind leistungsstarke Modelle für 
die zentrale Absaugung. Konstant 
hoher Unterdruck der METASYS 
Saugsysteme bietet ein bestmögliches 
Umfeld, in dem sicheres Behandeln 
des Patienten gewährleistet wird. 
Ohne beständige Absaugung kommt 
es zu Flüssigkeitsansammlungen im 

Patientenmund, die die Behandlung 
beeinträchtigen. Ausserdem kann 
es durch rotierende Instrumente 
zu einer Aerosolbildung kommen, 
die wiederum Infektionsgefahren in 
sich birgt.

Egal, welches Umfeld gegeben 
ist, und egal, ob Nass- oder Trocken- 
absaugsystem, ein und dasselbe 

Gerät kann für beide Absaug-
systeme verwendet werden. Dies 
 ermöglicht Zahnarzt und Praxis-
planer ein hohes Mass an Planungs-
fl exibilität, da zwei un terschiedliche 
Absaugsysteme kombiniert oder 
diese im Laufe der Jahre geändert 
werden können. Dem Dentalhan-
del werden Lagerhaltung, Service 
und vor allem Aussendienstausstat-
tung erleichtert, da immer dasselbe 
Gerät zur Anwendung kommen 
kann.

Die EXCOM hybrid Saug-
maschine bildet gemeinsam mit 
einem Sedimentationsabscheider 
ein unschlagbares Duo für Ihre 
Praxis. ECO II und ECO II Tandem 
Amalgamabscheider überzeugen 
durch ihre wartungsfreie Funktion 
ohne jegliche elektronische Schalt- 
und Überwachungstechnik, ihre 
einfache und schnelle Installation – 
Plug-and-play – sowie ihren un-
schlagbaren Preisvorteil bei höchs-
ter Zuverlässigkeit und einer Ab-

scheiderate von 99,3 Prozent. Ledig-
lich ein jährlicher Behälterwechsel 
ist notwendig bzw. hat dann zu er-
folgen, wenn der Amalgamabschei-
der zu 100 Prozent voll ist. DT

calaject.de
”schmerzarm+komfortabel

”

ANZEIGE

Saugmaschinen und Amalgamabscheider – ein überzeugendes Duo
EXCOM hybrid und ECO II von METASYS bieten ein sicheres Behandeln des Patienten.

METASYS 
Medizintechnik GmbH
Tel.: +43 512 205420-0
www.metasys.com

„Der Mensch steht schon immer im Mittelpunkt der Unter-
nehmens gruppe, denn unser Erfolg beruht auf der Qualität 
 unserer Mitarbeiter.

Das neue Führungsduo: Dr. Markus Fehr (links) und Marc Fieber.

Individualität als Erfolgsfaktor für nachhaltige Mitarbeiter- und Kundenbeziehungen
Lutz Hiller, Vorstandsmitglied der OEMUS MEDIA AG, im Interview mit Jochen Linneweh, Verwaltungsrat der dema dent AG.

Im Gespräch: Jochen Linneweh (rechts), Verwaltungsrat der dema dent AG, und Lutz 
 Hiller, Vorstandsmitglied der OEMUS MEDIA AG. 

Infos zum Unternehmen
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Ich bin ein 
Smart Dentist 
weil…

smartdentist.ch

... ICH DAMIT IN UNSERE 

ZUKUNFT INVESTIERE.
... WIR PRIVATPRAKTIKER 

ZUSAMMEN HALTEN.
... ES EINFACH 
FUNKTIONIERT.

... SHOPPING NOCH NIE 

SO EFFIZIENT WAR.

Dr. med. dent. Desmond Hirschi, Worb

Dr. med. dent. Beat Annen, Zürich
Dr. med. dent. Martin Schneebeli, 

Bremgartern AG

Dr. med. dent. Christina Benz-Dams, 

Affoltern am Albis

ANZEIGE

Die Behandlungseinheit ist das zen-
trale Element jeder Praxis und der 
Hauptarbeitsplatz eines Zahnarztes. 
Daher stellen sowohl dieser als auch 
seine Patienten gleichermassen hohe 
Ansprüche an Design, Funktions-
weise und Ausstattung. Dentsply 
Sirona, einer der grossen Marktfüh-
rer der Dentalbranche, bietet bei sei-
nen Behandlungseinheiten höchste 
Qualität und innovative Lösungen, 
die zu mehr Effi zienz im Behand-
lungsalltag beitragen. Im Interview 
erklärt Philip Scheffold, Sales Ma-
nager TCI Schweiz, wodurch sich 
die Behandlungseinheiten des Un-
ternehmens auszeichnen.

Herr Scheffold, welche Faktoren 
bestimmen die Qualität einer Be-
handlungseinheit?

Philip Scheffold: Die Behand-
lungseinheit ist das wichtigste Aus-
stattungsmerkmal einer Zahnarzt-
praxis oder Zahnklinik, das viele 
Anforderungen erfüllen muss. Ent-
sprechend umfangreich sind qua-
litätsbestimmende Faktoren. Der 
hohe Qualitätsstandard der Behand-
lungseinheiten von Dentsply Sirona 
lässt sich durch fünf Begriffe cha-
rakterisieren: Verlässlichkeit, Inte-
gration, Innovation, intelligentes 
Design und Erfahrung.

Was macht die Zuverlässigkeit 
einer Behandlungseinheit aus?

Im Praxisalltag ist es unabding-
bar, dass die Behandlungseinheit 
jederzeit zuverlässig funktioniert. 
Bei Dentsply Sirona durchlaufen 
deshalb alle Produkte eine strenge 
Qualitätskontrolle mit zahlreichen 
Tests. Höchste Zuverlässigkeit ist 
beispielsweise besonders wichtig 
beim «weissen Baustein» im Arzt-
element, der während einer einzi-
gen Behandlung über 75 Schaltvor-
gänge reibungslos durchführt. Bei 
einer durchschnittlichen Nutzungs-
dauer von 20 Jahren kommen so 

3,3 Millionen Schaltvorgänge zu-
sammen.

Welche Rolle spielt Innovation bei 
einer Behandlungseinheit? 

Dentsply Sirona investiert rund 
125 Millionen Schweizer Franken im 
Jahr in den Bereich Forschung und 
Entwicklung, in dem über 600 Inge-
nieure und Wissenschaftler arbeiten. 
So bringen wir als einer der Innova-
tionsführer der Dentaltechnologie 
jährlich rund 30 neue Lösungen auf 
den Markt. Ein buchstäblich greif-

bares Beispiel im Hinblick auf die 
Behandlungseinheiten ist die moto-
rische Verschiebebahn, die zusam-
men mit dem kabellosen Fussschal-
ter die ergonomischen Arbeitsab-
läufe des Zahnarztes unterstützt, 
wobei er beide Hände frei hat.

Warum gehören intelligentes De-
sign und Qualität zusammen?

Die Behandlungseinheit ist der 
zentrale Blickfang jeder Praxis, die 
den ersten Eindruck und damit das 
Vertrauen des Patienten bestimmt. 

Daher gehen gute Qualität und 
intelligentes Design Hand in Hand. 
Ein besonderes Qualitätsmerkmal 
ist die Polsterung der Behandlungs-
einheiten, die Dentsply Sirona mit 
hochwertigen Materialien in Hand-
arbeit fertigt.

Wie sieht die Behandlungseinheit 
der Zukunft aus?

Es geht zunehmend um die Inte-
gration von verschiedenen Funktio-
nen in einer Behandlungseinheit. 
Von der Implantologie bis zur Endo-
dontie führen viele Zahnärzte heute 
ganz unterschiedliche Behandlungs-
prozesse während eines Arbeitstages 
durch. Dentsply Sirona integriert be-
reits heute die Funktionalitäten ver-
schiedenster Abläufe in einer Be-
handlungseinheit. Dies ermöglicht 
ein Arbeiten ohne Unterbrechungen 
durch Gerätewechsel und trägt damit 
zu mehr Effi zienz und Behandlungs-
qualität bei. Der Zahnarzt ruft dazu 
alle erforderlichen Funktionen für 
die gerade aktuelle Behandlungssitu-
ation zentral über das Easy Touch-
Bedienelement auf, das bis zu 40’000 
Kommandos verarbeiten kann.

Herr Scheffold, vielen Dank für das 
Gespräch. DT

Qualität und intelligentes Design aus einer Hand
Was macht die Behandlungseinheiten von Dentsply Sirona zu etwas Besonderem? 

Ein Interview mit Philip Scheffold, Sales Manager TCI Schweiz.

Philip Scheffold, Sales Manager TCI 
Schweiz. (Fotos: © Dentsply Sirona)

Stellvertretend für alle Behandlungseinheiten von Dentsply Sirona steht die Teneo für 
höchste Qualitätsansprüche.
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Behandlungseinheiten

Qualität, die über 
Zuverlässigkeit hinausgeht

Wir sind besessen davon, Zahnärzten mit neuesten Technologien die bestmögliche Behan-

dlung zu ermöglichen. Neue Innovationen zum Vorteil Ihrer Patienten und Ihrer Praxen. Unsere 

motorische Verschiebebahn läuft dank einer Schiene aus stabilem Material nicht nur besonders 

leicht – sie ist auch leicht zu bedienen. Diese Technologie bietet Ihnen die Möglichkeit einer 

handfreien Bedienung, um sich auf das Entscheidende konzentrieren zu können. Technologie 

zu Ihren Händen.

Dentsply Sirona (Schweiz) AG
Täfernweg 1
5405 Baden-Dättwil

056 483 30 40
info.ch@dentsplysirona.com

Matterhorn

Eleganz, schönes Design und 
die ultimative Swissness - 
das Matterhorn!

Werfen Sie auch einen Blick auf 
die Innovationen bei unseren 
Behandlungseinheiten.



KÖLN – Regelmäßige Kontroll-
untersuchungen beim Zahnarzt er-
höhen die Chance, eine seltene Er-
krankung frühzeitig zu entdecken. 
Am 28. Februar macht der Tag der sel-
tenen Erkrankungen (Rare Disease 
Day) auf die Betroffenen aufmerksam 
– so auch in diesem Jahr.

Weltweit sind insgesamt 6.000 bis 
8.000 seltene Erkrankungen bekannt, 
die in einer Liste erfasst werden. Ex-
perten schätzen, dass in Deutschland 
rund vier Millionen, in der Schweiz 
über 500.000* und in Österreich ca. 
400.000 Menschen* an einer seltenen 
Erkrankung leiden. Laut Europä-

ischer Union ist eine Krankheit „sel-
ten“, wenn weniger als fünf von 
10.000 Menschen von ihr betroffen 
sind. Im Durchschnitt dauert es sie-
ben Jahre, bis eine seltene Erkran-
kung erkannt wird. Das kann für die 
Betroffenen eine lange Zeit sein.

Bei 15 Prozent Anzeichen 
in Mundraum oder Gesicht

„Regelmäßige Kontrollbe-
suche beim Zahnarzt können 
helfen, eine seltene Erkrankung auf-
zudecken oder vorhandene Symp-
tome einer möglichen seltenen Er -
krankung zu zuordnen“, verdeutlicht 

Prof. Dr. Dietmar Oesterreich, Vize-
präsident der Bundeszahnärztekam-
mer. „Denn 15 Prozent aller seltenen 

Erkrankungen äußern sich auch 
durch Symptome im Zahn-, 

Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtsbereich.“ Viele Er-
krankungen zeigen sich 
bereits im Kindes alter. 

Ein Beispiel für seltene 
Erkrankungen, die auch an 

den Zähnen sichtbar sind, ist die 
ektodermale Dysplasie. Zähne kön-
nen fehlen oder anders ausgebildet 
sein. So wachsen sie häufi g in spitzer 
Form. Ein weiteres Beispiel ist die 
Hypophosphatasie. Ein bestimmtes 
Enzym des Körpers ist weniger aktiv. 
Dadurch sind Zähne und Knochen 

nicht richtig mineralisiert und kön-
nen im Milchgebiss früher ausfallen.

Liegt ein Verdacht auf eine 
seltene Erkrankung vor, kann der 
Hausarzt unter Einbezug der Dia-
gnostik des Zahnarztes an Fach ärzte 
oder Universitätskliniken überwei-
sen. So können Patienten schneller 
richtig behandelt und schwere 
Krankheitsverläufe vermieden wer-
den. DT

*  Ergänzende Anmerkung der Redak-
tion, Quellen: Interpharma; Pro Rare 
Austria.

Quelle: Initiative proDente e.V.

Besuch beim Zahnarzt kann seltene Erkrankungen aufdecken
Am Tag der seltenen Erkrankungen Ende Februar wurde auf die Betroffenen aufmerksam gemacht.

© awsome design studio/Shutterstock.com

Screening-Tool für Allgemeinärzte entwickelt
Empfehlung der EFP: Wer selten zum Zahnarzt geht, sollte sich beim Hausarzt auf mögliche

 Zahnfl eischerkrankungen hin untersuchen lassen.

MADRID – Anlässlich des World 
Oral Health Day wies die European 
Federation of Periodontology (EFP) 
im Rahmen einer Pressemitteilung 
darauf hin, dass Menschen, die nicht 
regelmäßig einen Zahnarzt aufsu-
chen, sich von ihrem Hausarzt hin-
sichtlich möglicher Zahnfl eisch-
erkrankungen untersuchen lassen 
sollten.1 Hierfür wurde ein neues 
Screening-Tool für Allgemeinmedi-
ziner entwickelt.

Allgemeine 
Gesundheitsprobleme

Schlechte Mundgesundheit führt 
zu allgemeinen Gesundheitsproble-
men. Deshalb sollten sich Zahnarzt-
muffel regelmäßig von ihrem Haus-
arzt auf Parodontitis screenen lassen. 
Dies ist die Hauptaussage einer Stu-

die, die am World Oral Health Day 
im Journal of Clinical Periodonto-
logy1, der offi ziellen Fachzeitschrift 
der European Federation of Perio-
dontology, erschienen ist.

Etwa 50 Prozent der über 30-Jäh-
rigen leiden an Parodontitis. Unbe-
handelt verursacht diese langfristig 
Zahnverlust und Entzündungen im 

gesamten Körper, was mit einem 
höheren Risiko für Diabetes, Herz-
infarkt und Schlaganfall verbunden ist.

Parodontitisrisiko erkennen
Parodontitis ist eine der häufi gs-

ten, nicht übertragbaren Krankhei-
ten mit direkten Auswirkungen auf 
die Mund- und Allgemeingesund-
heit. Viele Patienten werden nicht 
diagnostiziert, weil sie keinen Zahn-
arzt aufsuchen – in der vorliegenden 
Studie suchten mehr als 40 Prozent 
der Erwachsenen im vergangenen 
Jahr keinen Zahnarzt auf. Arztter-
mine sind in einigen Ländern übli-
cher, deshalb wurde ein Screening-
Tool mit fünf routinemäßig gesam-
melten Informationen entwickelt, 
um Menschen mit Parodontitis-
risiko zu identifi zieren, die bei Be-

darf zur Diagnose und Behandlung 
an einen Zahnarzt überwiesen wer-
den sollten, so Dr. Eduardo Mon-
tero/Complutense University of 
Madrid und Erstautor der Studie. 
Das entwickelte Screening-Tool ana-
lysiert anhand Alter, Geschlecht, eth-
nischer Zugehörigkeit, des Rauch-
verhaltens und Blutzuckers2.

Dr. Corneliu Sima von der 
Harvard School of Dental Medi-
cine und Direktor der Studie: „Es 
besteht Bedarf an klinischen Ent-
scheidungshilfen, um die orale und 
medizinische Versorgung weltweit 
besser zu integrieren, die Lebens-
qualität zu verbessern und die 
Gesundheitskosten zu senken. 

Wir haben ein Parodontitis-
Screening- Tool mit allgemein re-
gistrierten kardiometabolischen 
Ri sikofaktoren entwickelt, das Haus-
ärzten hilft, eine koordinierte Ver-
sorgung mit Parodontologen ein -
zuleiten.“

Die Studie entstand in Zusam-
menarbeit mit der Universität 
Complutense Madrid, dem Forsyth 
Institute und der Harvard School 
of Dental Medicine. DT

1  Montero E, Herrera D, Sanz M, Dhir S, 
Van Dyke T, Sima C. Entwicklung und 
Validierung eines prädiktiven Modells 
für Parodontitis unter Verwendung 
von NHANES 2011-2012 Daten. J 
Klinik Parodontol. 2019. doi:10.1111/
jcpe.13098.

2  Der Blutzucker wurde mit glykiertem 
Hämoglobin gemessen.

Quelle: EFP
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Bürokratieabbau angehen 
Europäische Aufgabe: Durch Beseitigung unnötigen 

büro kratischen Ballasts mehr Zeit für Patienten gewinnen.

BERLIN – Die Frage unverhältnis-
mäßiger Bürokratielasten stellt sich 
neben der nationalen Ebene zu -
nehmend auch auf europäischer 
Ebene. Die Bundeszahnärztekam-
mer (BZÄK) richtet deshalb ihren 
Appell an die Politik, den Zahnärz-
ten durch Beseitigung unnötigen 
bürokratischen Ballasts mehr Zeit 
für Patienten einzuräumen.

„Gerade verhältnismäßig kleine 
freiberufl iche Einheiten wie Zahn-
arztpraxen sind durch bürokratische 
Vorgaben, wie etwa Melde- und Do-
kumentationspfl ichten, übermäßig 
stark belastet. Dadurch werden sie 
von ihrer eigentlichen Aufgabe, 
nämlich der Heilung und Förderung 
der Gesundheit ihrer Patienten, ab-
gehalten“, so BZÄK-Präsident Dr. 
Peter Engel.

Europawahlen im Blick
In ihrem Positionspapier für die 

Europawahlen fordert die BZÄK 
daher, dass sich auch das Europä-

ische Parlament für eine stärkere 
Entbürokratisierung einsetze. Der 
europäische Gesetzgeber müsse 
sich der (unternehmerischen) Fol-
gen bewusst sein, die bürokratische 
Vorgaben speziell für freiberufl iche 
Einheiten wie Zahnarztpraxen hät-
ten. Jedes neue EU-Gesetz sollte 
daher vor seiner Verabschiedung 
auf seine bürokratischen Auswir-
kungen für die Betroffenen hin ge-
prüft werden. Das Ergebnis dieser 
Prüfung solle gemeinsam mit dem 
jeweiligen Rechtsakt veröffentlicht 
werden.

Ohne die Sicherheit der Patien-
ten zu vernachlässigen, dürften 
kleinere Einheiten wie zahnärzt-
liche Praxen per se nicht mit gro-
ßen Versorgungseinrichtungen wie 
Krankenhäusern gleichgesetzt wer-
den. Hier sei eine Differenzierung 
dringend erforderlich. DT

Quelle: BZÄK

„Kleine Zahnarztpraxen sind durch bürokratische Vorgaben 
übermäßig stark belastet. Dadurch werden sie von ihrer 
eigentlichen Aufgabe, nämlich der Heilung und Förderung 
der Gesundheit ihrer Patienten, abgehalten.“ 
Dr. Peter Engel, BZÄK-Präsident

© Grecaud Paul – stock.adobe.com
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Infektionsgefahren
Keimbefallene Wasserwege der Behand-
lungseinheit sind eine potenzielle Infek-
tionsgefahr für Patienten und Team-
mitglieder. Von Iris Wälter-Bergob, 
Meschede, Deutschland. 

2. Zukunftskongress
Am 4. und 5. Oktober fi ndet in München 
der DGZI-Kongress unter dem Leitthema 
„Perio-Implantology: Implants, Bone & 
Tissue – Wo stehen wir und wo geht 
die Reise hin?“ statt. 

Neues Komposit
Zest Dental Solutions präsentiert Bulk EZ, 
ein bahnbrechendes Bulk-Fill-Komposit, 
mit dem schnellere und einfachere Zahn-
restaurationen ohne Mikroundichtigkeit 
möglich sind. Seite 26 Seite 29 Seite 31©
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Patienten und Teammitglieder gel-
ten im Allgemeinen als potenzielle 
Keimquellen und Überträger von 
Krankheiten im Rahmen zahnärzt-
licher Behandlungen. Daher sind 
sie im Praxisalltag auch selbst di-
versen Infektionsgefahren ausge-
setzt. Diese Infektionsgefahren re-
sultieren allerdings nicht nur aus 
der Kontamination durch Speichel, 
Blut oder Gewebe. Vielmehr bilden 
auch keimbefallene Wasserwege der 
Behandlungseinheit eine poten-
zielle Infektionsgefahr. 

Sauberes Wasser ist elementar
Was landläufi g als Quell des 

Lebens gilt, bildet auch im Alltag 
einer jeden Zahnarztpraxis ein 
fundamental wichtiges Element: 
Das Wasser. Es gilt in diesem Um-
feld als eines der zentralsten Ar-
beitsmittel überhaupt und kommt 
in vielfältiger Weise zum Einsatz, 
zum Beispiel als Kühl-, Schmier- 
oder Reinigungsmittel. Es kommt 
gleichermaßen mit Patienten und 
Teammitgliedern in Berührung, 
wird eingeatmet oder auch ver-
schluckt. Sauberes Wasser ist ele-
mentar für die Anwendung – innen 
wie außen. Mangelhafte Wasser-
hygiene stellt somit eines der größten 
Behandlungsrisiken dar. Daher muss 

dieser sensible Bereich bei der Hy-
gieneplanung besondere Berück-
sichtigung fi nden. 

Verunreinigungen
Keime können über die unter-

schiedlichsten Wege in die Wasser 
führenden Systeme der Behand-
lungseinheit gelangen und sich dort 
rasant schnell vermehren. Möglich 
ist beispielsweise, dass verunrei-
nigte Rohrleitungen oder kontami-
niertes Stadtwasser die Wasserqua-
lität von vorneherein negativ beein-

fl ussen. Verunreinigungen können 
aber auch durch retrograde Konta-
mination entstehen. In diesem Fall 
fl ießen Blut, Speichel oder andere 
Sekrete über die Instrumente zu-
rück in die Wasserwege. In anderen 
Fällen begünstigt eine relative 
warme Temperatur (37 °C) in Lei-
tungssystemen sowie in Schläu-
chen und Leitungen stehendes Was-
ser, die Vermehrung der Keime und 
die Bildung eines sogenannten Bio-
fi lms. Dies ist besonders bei längeren 
Standzeiten bzw. Abwesenheiten 
durch Urlaub, über Nacht oder über 
das Wochenende der Fall. Dieselbe 
Problematik besteht bei Wasser-
leitungen, die generell selten ge-
nutzt werden. 

Biofi lm
Ein Biofi lm ist ein mehrschich-

tiger Belag aus Mikroorganismen, 
die sich an den weiträumigen Ober-
fl ächen der Schläuche ansiedeln. Es 
entsteht eine Art Schleimschicht 
oder Belag. Erste Anzeichen für die 
Bildung bzw. das Vorhandensein 
von Biofi lm sind tropfende Instru-
mente oder unangenehm riechendes 
Wasser. Dies bedeutet automatisch, 
dass das vorbeif ließende Wasser 
kontaminiert ist und zum potenziel-
len Gesundheitsrisiko wird. 

Kalkablagerungen
Neben Bakterien und Pilzen 

können darüber hinaus Kalkabla-
gerungen eine signifi kante Heraus-
forderung darstellen. Sie können 
bei mangelnder Behandlung durch-
aus die Wasser führenden Leitungen 
der Dentaleinheit beschädigen. 

Wasser in Dentaleinheiten 
Das in dentalen Behandlungs-

einheiten geführte und verwendete 
Wasser muss neben der KRINKO- 
Richtlinie des Robert Koch-Instituts 
(RKI) unter anderem den Anforde-
rungen der Trinkwasserverordnung 
(TrinkwV) entsprechen. Die DIN 
EN 1717 TrinkwV ordnet das Wasser 
in Dentaleinheiten eindeutig der 
höchsten Risikokategorie zu. Daher 
dürfen in zehn Milliliter Wasser 
 maximal 100 KBE (koloniebil-
dende Einheiten) beinhaltet sein, 
davon maximal eine KBE Legio-
nellen pro Milliliter. 

Auch der Deutsche Verein des 
Gas- und Wasserfaches e.V. (DVGW) 
gibt mit seiner DVGW 540 detail-
lierte Anforderungen an die Quali-
tät des Wassers in Dentaleinheiten 
vor. Diese besagt, dass Wasser nach 
Kontakt mit Patienten und/oder 
Chemikalien dem öffentlichen Wasser-
netz nicht wieder zugeführt werden 
darf. Daher wird für Wasserentkei-
mungsanlagen ein ungehinderter 
freier Auslauf des Typs AA gefor-
dert, welcher die Trennung des ent-
keimten Brauchwassers vom Frisch-
wasser sicherstellt.

Um Infektionsrisiken durch 
 verunreinigtes Wasser zuverlässig 
auszuschließen, sind die genannten 
Vorschriften und Regulatorien strikt 
einzuhalten. Das heißt, vor der Ein-
richtung einer Praxis bzw. vor der 
Installation einer Dentaleinheit sind 
zunächst diverse Faktoren wie die 
Trinkwasserqualität der Gemeinde, 
der Zustand von Schläuchen und 
Zuleitungen in Praxis und Einheit 
sowie die Wasserqualität am Eck-
ventil zu überprüfen.

Wurden diese Punkte zufrie-
denstellend evaluiert und berück-
sichtigt, gilt es, die notwendigen 
Maßnahmen zur Umsetzung eines 
kontinuierlich hygienischen Betriebs 
zu ergreifen. Diese umfassen in der 
Regel verschiedene Gerätschaften 
sowie auch die passenden Reini-
gungs- und Desinfektionsmittel. Es 
empfi ehlt sich daher, ein etabliertes 
System mit optimal aufeinander ab-
gestimmten Einzelkomponenten zu 
wählen, welche im Folgenden kurz 
beleuchtet werden. 

Eine zeitgemäße Wasserentkei-
mungsanlage bildet die fundamen-
tale Basis für die permanente Prä-
vention sowie für die Entfernung 
von Kalk, Keimen und Biofi lm. Auch 
die Wasserentkeimungsanlage sollte 
natürlich alle gesetzlichen Anfor-
derungen erfüllen (DIN EN 1717, 
DVGW 540). Eine Vorreiterrolle 
nimmt in diesem Rahmen das Sys-
tem METASYS WEK mit freier Fall-
strecke zur Trennung von entkeim-
tem Brauchwasser und Frischwasser 
ein. Das zugehörige Dekontamina-
tionsprodukt GREEN&CLEAN WK 
mit 2 Prozent Wasserstoffperoxid 
weist eine hervorragende desinfi zie-
rende Wirkung und gute Material-
verträglichkeit auf. Kalkbindende 
Inhaltsstoffe schützen zusätzlich vor 
Kalkablagerungen bis zu einem 
Wasserhärtegrad von 35. 

Hat sich nach einer längeren 
Standphase bereits eine Kontami-
nation bzw. ein Biofi lm gebildet, so 
gilt es, die Wasser führenden Lei-
tungen vor dem nächsten Gebrauch 
sorgfältig zu spülen. Es kann eine 
Intensiventkeimung mit einem Bio-
fi lm-Reinigungsgerät (Metasy BR) 
durchgeführt werden. Das Reini-
gungsmittel GREEN&CLEAN BR 
enthält 4 Prozent gebrauchsfertiges 
Wasserstoffperoxid. Der entspre-
chende pH-Wert bricht die Wasser-
stoffbrücken des Biofi lms auf und 
sorgt für dessen Oxidation. Die 
Wirkung des Desinfektionsmittels 
erstreckt sich bis zu den Innen-
wänden des Schlauchsystems, um 
auch dort für die Entfernung des 
Biofilms zu sorgen. Dabei ist das 
Präparat vollständig biologisch ab-
baubar nach EVW 84/449.

Jährliche Wasserprüfung
Bei allen hygienischen Maß-

nahmen und Gerätschaften ist zu 
beachten, dass ein Mal pro Jahr eine 
Wasserprüfung von einem unab-
hängigen Labor durchgeführt wer-
den muss. Diese Regelung besteht 
bereits seit 1989.

Ein vollumfängliches Gesamt-
konzept für die Hygiene von Wasser 
führenden Leitungen sorgt folglich 
für maximale Sicherheit und ein 
minimales Infektionsrisiko – so-
wohl für Patienten als auch für alle 
Teammitglieder. Nur mit diesem 
guten Gefühl kann das Wasser, der 
Quell des Lebens und eines der zen-
tralsten dentalen Arbeitsmittel, bei 
zahnärztlichen Behandlungen be-
denkenlos eingesetzt werden.  DT

Infos zur Autorin

Kontakt

Iris Wälter-Bergob

IWB CONSULTING
Hoppegarten 56
59872 Meschede, Deutschland
Tel.: +49 174 3102996
info@iwb-consulting.info
www.iwb-consulting.info
www.coltene.com

Richtlinienkonforme Wasserentkeimung
Garant für eine optimale Hygiene und ein geringes Infektionsrisiko. Von Iris Wälter-Bergob, Meschede, Deutschland.

„Keime können über die unterschiedlichsten Wege in die Wasser 
führenden Systeme der Behandlungseinheit gelangen und sich 
dort rasant schnell vermehren.“

© 2Design/Shutterstock.com

Abb. 1: METASYS WEK Wasserentkeimung. – Abb. 2: METASYS BR Biofi lm-Reinigungsgerät.
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„Die IDS setzt ein starkes Zeichen – auch für die DENTAL BERN“
Die größte Dentalmesse der Schweiz fi ndet vom 2. bis 4. April 2020 in Bern statt.

9. CONSEURO: Im Zeichen des demografi schen Wandels
Mitte Juni 2019 laden die EFCD, die DGZ und die DGÄZ gemeinsam zur 9. CONSEURO und DGZ-Jahrestagung nach Berlin.

BERN – Es gibt diese Zwischen-
jahre. Für Ralph Nikolaiski, den Or-
ganisator der DENTAL BERN, ist 
2019 eines: In den geraden Jahren 
fi ndet seine DENTAL in Bern statt, 
in den ungeraden die IDS in Köln, 
und so reiste Nikolaiski Mitte März 
wie immer nach Köln zur IDS. 

„Die IDS ist sogar noch größer 
geworden, fantastisch“, sagt Niko-
laiski, rettet sich vor dem Regen hi-
nein in die Messe. „Es gibt ja Leute, 
die sagen, der Verkauf finde nur 
noch im Internet statt, Messen 
seien unnötig.“ Wer so etwas sage, 
war wohl nicht bei der IDS.

„Sicher, Socken kauft man ganz 
gut im Internet“, schmunzelt Niko-

laiski, „aber dermaßen beratungs-
intensive Gerätschaften, Dienstleis-
tungen und Services, wie sie Dental-
mediziner benötigen, dazu braucht es 
Direktheit.“ Direktheit? Das ist Kon-
takt. Ein persönliches Gespräch. Auch 
Geräte und Anwendungen zu sehen, 
vorgeführt zu bekommen. Und Fra-
gen zu stellen, direkt, und Antworten 
zu erhalten, ebenso direkt. „Das erlebe 
ich ja auch bei der DENTAL BERN.“ 

Somit ist es für Nikolaiski nur 
 logisch, dass die IDS größer gewor-
den ist. „Das ist ein starkes Zeichen, 
auch für die DENTAL BERN“, sagt er. 
Ein solches Zeichen hatte Nikolaiski 
gleich selber gesetzt, 2018, als er alle 
Stände arenaartig in einer einzigen 

Halle aufbauen ließ. Man ist zu-
sammengerückt, war sich näher, die 
Besucher kamen auf dieser sowieso 
schon sehr persönlichen Messe noch 
besser in die Gespräche. Dieses Kon-
zept hat zu einer ungewöhnlich gro-
ßen Nachfrage geführt, die Ausstel-
lungsplätze wurden so schnell wie 
noch nie gebucht, es gab eine Warte-
liste.

Klar, die DENTAL BERN ist im 
Vergleich zur IDS eine doch sehr 
kleine Messe, und dennoch: 174 Aus-
steller hatte Nikolaiski an „seiner“ 
DENTAL BERN 2018, es hätten mehr 
sein können, die Nachfrage war da. 
Und über 6.000 Besucher kamen für 
einen oder mehrere Tage, darunter 
nahezu alle Schweizer Zahnärzte; die 
Schweizerische Zahnärzte-Gesellschaft 
SSO führt jeweils zeitgleich ihre Fach-
tagung durch, jetzt sogar unmittelbar 
neben der Messe: Die SSO unterstützt 
das Konzept von Nikolaiski.

Eine Frage fürs DENTAL BERN- 
Zwischenjahr 2019: Gibt es 2020 
auch wieder dieses Ein-Hallen- 
Konzept? „Ja“, sagt Nikolaiski, „das 
ist eine Bühne, eine Arena, sowohl 
Aussteller als auch Besucher haben 
sich sehr angetan davon geäußert.“ 
Dieses klare Ja bedeutet: Aussteller 
sollten sich bald anmelden, der Platz 
im Ein-Hallen-Konzept ist be-
schränkt. Und anmelden, das geht 
ab sofort auf der Website. Sie wird, 
auch eine Zwischenjahrssache, so-
eben neu gestaltet: www.dental-
bern.ch DT

Quelle: SDE

BERLIN – Am 14. und 15. Juni 2019 
laden die European Federation for 
Conservative Dentistry (EFCD) und 
die Deutsche Gesellschaft für Zahn-
erhaltung (DGZ) gemeinsam mit 
der Deutschen Gesellschaft für Äs-
thetische Zahnheilkunde (DGÄZ) 
zur 9. CONSEURO und DGZ-Jahres-
tagung ins Maritim Hotel nach Ber-
lin ein. 

Das Kongressmotto „Beautiful 
teeth for life – The challenges of an 
ageing society“ schafft eine Platt-

form für ein spannendes und 
hochaktuelles Thema, mit dem 
sich Zahnmediziner zunehmend 
bei ihrer Arbeit auseinandersetzen 
müssen: „In den letzten Jahren 
haben wir eine tendenzielle Ver-
schiebung der Krankheitslast von 
Kindern und Jugendlichen hin zu 
älteren Patienten gesehen. Gleich-
zeitig werden unsere Patienten 
immer älter und behalten immer 
länger ihre eigenen Zähne. Beide 
Trends werden noch einige Jahr-

zehnte andauern und unsere täg-
liche Arbeit in der Praxis nach-
haltig bestimmen“, erklären Prof. 
Dr. Sebastian Paris, Präsident der 
EFCD, und Prof. Dr. Christian 
Hannig, Präsident der DGZ, als 
wissenschaftliche Leiter des Kon-
gresses. Typische Herausforderun-
gen, mit denen sich Zahnmediziner 
bei dieser Patientengruppe zudem 
konfrontiert sehen, sind einge-
schränkte Funktonalität, Multimor-
bidität und Polymedikation. Aber 

auch der wachsende Anspruch äl-
terer Menschen an Äs thetik spielt 
eine Rolle.

Tag 1: Restaurationen und 
postendodontische Versorgung

Auf zwei Podien wird das Kon-
gressprogramm parallel in ver-
schiedenen Themenblöcken statt-
finden. Am Freitag, dem 14. Juni 
2019, geht es auf Podium 1 zu-
nächst um die spannenden Fragen, 
welche aktuellen Möglichkeiten 
dentaladhäsive und adhäsive Res-
taurationen sowie die postendo-
dontische Versorgung bieten. Im 
Anschluss befassen sich die Vor-
träge mit verschiedenen Formen 
der Kariestherapie. Auf Podium 2 
beleuchten die Vortragenden indes 
modernste restaurative Behand-
lungskonzepte – unter anderem 
CAD/CAM und Biomimetische 
Zahnheilkunde. Neuste Erkennt-
nisse zur Prävention von Zahn-
hartsubstanz runden einen ereig-
nisreichen ersten Tag ab.

Tag 2: Geriatrische Risikopatienten
Welche Restaurationsmateria-

lien kommen bei älteren Patienten 
infrage? Wie geht man mit ge-
brechlichen Menschen um? Wie 

sieht Prävention von Wurzelkaries 
bei dieser Patientengruppe aus? 
Diese und weitere wichtige Fragen 
werden am Samstag, dem 15. Juni, 
zunächst auf Podium 1 von den 
vortragenden Experten behandelt, 
bevor es interaktiv wird: „Wie 
würden Sie entscheiden?“ heißt es 
in dem Forum zu verschiedenen 
Themen. Nicht minder abwechs-
lungsreich geht es parallel auf 
 Podium 2 zu: Die Referenten be-
fassen sich hier anfangs mit spe-
ziellen Themen rund um die Äs-
thetik – von direkten Restaura-
tionen über Rehabilitation mittels 
Mock-up bis hin zu CAD/CAM- 
Chairside-Restaurationen. Wie spe-
ziell geriatrische Risikopatienten 
ästhetisch behandelt werden, da-
rum geht es im abschließenden 
Vortragsblock.

Auch das optionale Abendpro-
gramm am 14. Juni kann sich sehen 
lassen: Während einer vierstün-
digen Schiffstour auf der Spree be-
kommen die Gäste bei leckerem 
Büfett einen einzigartigen Blick 
auf Berliner Sehenswürdigkeiten. 
Informationen zur 9. CONSEURO 
sind unter www.conseuro.berlin 
abrufbar. DT

Quelle: DGZ

DENTAL BERN 2020
Aussteller aus aller Welt, ein internationales Fachpublikum und eine einzigartige 
Messeatmosphäre: Die größte Dentalmesse der Schweiz dauert vom Donnerstag, 
dem 2. April, bis zum Samstag, dem 4. April 2020. Plus, wenn mal schon mal da 
ist, gleich am Sonntag: Eiger, Mönch und Jungfrau. Direkt um die Ecke.
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9.
14./15. Juni 2019 | Berlin 
Maritim Hotel 

Programm und 
Anmeldung

© OEMUS MEDIA AG
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Anmeldung zum 2. Zukunftskongress der DGZI
Am 4. und 5. Oktober 2019 findet in München der 2. Zukunftskongress  

für die zahnärztliche Implantologie der DGZI statt.

Keramikimplantate –  
Game Changer in der Implantologie
Die 5. ISMI-Jahrestagung wartet mit Pre-Congress Symposium, 

Seminaren, Live-OP sowie anspruchsvollen Vorträgen auf.

MÜNCHEN/LEIPZIG – Anfang Ok-
tober findet in München unter dem 
Leitthema „Perio-Implantology: Im-
plants, Bone & Tissue – Wo stehen  
wir und wo geht die Reise hin?“ der  
2. Zukunftskongress für die zahn-
ärztliche Implantologie der DGZI statt. 
Basierend auf dem im letzten Jahr 
erstmals und sehr erfolgreich umge-
setzten interaktiven Kongresskonzept 
wird der Blick erneut auf die Zukunft 
dieser innovativen Disziplin gerichtet.

Veranstaltung für den Praktiker
Konkret bedeutet das, dass die 

Zersplitterung des Kongresses in di-
verse Podien, Workshops und Neben-
programme aufgehoben und das 
Profil des Kongresses als eine Veran-
staltung für den Praktiker geschärft 
worden ist. Mit der Teilung in einen  
sogenannten Industrietag am Freitag 
mit Strategievorträgen, Übertragun-
gen von Live-Operationen und Table 
Clinics sowie in einen reinen Wissen-
schaftstag am Samstag wird dem  
Informationsbedürfnis vor allem des 
niedergelassenen Implantologen noch 
besser Rechnung getragen. 

Die Industrie erhält über die Table 
Clinics und ein Ausstellungskonzept, 
das auch räumlich integraler Bestand-
teil des Programms ist, eine größere 
Bedeutung. Moderne Tools wie das 
Zukunftspodium, innovative Präsen-
tationstechniken, eine internetbasierte 
Digitale Poster-Präsentation oder auch 
interaktive Lösungen stärken das Pro-
fil des Kongresses, besonders in Rich-
tung Kongressmesse. Diesem Ziel 
dient auch ein spezielles Catering-Kon-
zept mit Flying Service. Die Brüche 
zwischen Vortragsprogramm, Live-
OPs und Table Clinics werden so zu-
nehmend aufgelöst. Teilnehmer, Refe-
renten und Industrie erhalten so deut-
lich mehr Raum zur Kommunikation.

Erstklassige praxisnahe Fortbildung
Ziel des Kongresses wird es sein, 

erstklassige praxisnahe Fortbildung 
auf höchstem Niveau zu bieten und 
eine Brücke zu schlagen von neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen aus 
dem universitären Bereich über die 
Vorstellung von Innovationen aus den 
Reihen der Industrie bis hin zu deren 
Umsetzung in der täglichen Praxis. 

Die DGZI wird mit dem neuen Kon-
gresskonzept im Hinblick auf den  
2020 bevorstehenden 50. Jahrestag 
ihrer Gründung einmal mehr ihre Be-
deutung und Anziehungskraft unter 
Beweis stellen. Der Kongress findet am 
letzten Oktoberfest
Wochenende statt. 
Die Anmeldung ist 
unter www.dgzi-
jahreskongress.de 
ab sofort möglich. DT

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig, Deutschland
Tel.: +49 341 48474-308
Fax: +49 341 48474-290
event@oemus-media.de
www.oemus.com
www.ismi-meeting.com

KONSTANZ – Am zweiten Mai-
Wochenende findet auf dem Gelände 
des Klinikums Konstanz unter der 
Themenstellung „Ceramic Implants – 
Game Changer in der Implantologie“ 
die 5. Jahrestagung der Internatio
nalen Gesellschaft für metallfreie Im-
plantologie e.V. (ISMI) 
statt. Renommierte 
Referenten und die 
Teilnehmer werden an 
beiden Kongresstagen 
praktische Erfahrungen 
und aktuelle Trends 
beim Einsatz von Kera-
mikimplantaten disku-
tieren.

Auch mit ihrer 5. 
Jahrestagung möchte 
die im Januar 2014 in 
Konstanz gegründete 
ISMI wieder Zeichen 
auf einem besonders 
innovativen Feld der 
Implantologie setzen. 
Nach einer gelungenen 
Auftaktveranstaltung 2015 und den 
erfolgreichen Jahreskongressen in 
Berlin 2016, Konstanz 2017 und Ham-
burg 2018, lädt die ISMI am 10. und 11. 
Mai 2019 erneut nach Konstanz ein. 
Die zweitägige Veranstaltung beginnt 
am Freitag zunächst mit einem Pre-
Congress Symposium, Seminaren und 
der Übertragung einer Live-Opera-
tion via Internet. Höhepunkt des ers-
ten Kongresstages ist dann im direk-
ten Anschluss die ISMI White Night 
(hedicke’s Terracotta), bei der die 
Teilnehmer in entspannter Atmo-
sphäre mit Wein und Musik den  
Tag ausklingen lassen können. Der 
Samstag steht dann ganz im Zei-
chen der wissenschaftlichen Vor-
träge. Die Themenpalette wird hier 

erneut nahezu alle Bereiche der 
metallfreien Implantologie umfas-
sen. Wissenschaftlicher Leiter der 
Tagung ist der Präsident der ISMI,  
Dr. Dominik Nischwitz.

Die International Society of Metal 
Free Implantology wurde mit dem Ziel 

ins Leben gerufen, die 
metallfreie Implanto-
logie als eine innova-
tive und besonders zu-
kunftsweisende Rich-
tung innerhalb der Im-
plantologie zu fördern. 
In diesem Kontext un-
terstützt die ISMI ihre 
Mitglieder mit Fortbil-
dungsangeboten sowie 
regelmäßigen Fach- und 
Marktinformationen. 
Darüber hinaus setzt 
sich die ISMI in ihrer 
Öffentlichkeitsarbeit, 
d. h. in den Fachkreisen 
sowie in der Patienten-
kommunikation, für 

eine umfassende Etablierung metall
freier implantologischer Behandlungs-
konzepte ein. DT

ISMI-Mitglieder erhal-
ten auf die Kongress
gebühr eine Ermäßigung 
von 20 Prozent.

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig, Deutschland
Tel.: +49 341 48474-308
Fax: +49 341 48474-290
event@oemus-media.de
www.oemus.com
www.ismi-meeting.com

Programm und 
Anmeldung

Das Programm- und Abstractheft 
liegen jetzt vor. Rechtzeitige An-
meldung sichert die Wunschbele-
gung bei den Table Clinics.

info@metasys.com  |  www.metasys.com

Vielen Dank
für Ihren Besuch!

Nassabsaugung mit Sedimentationsabscheider  

EXCOM hybrid und ECO II
 > EXCOM hybrid  

- mit frequenzgesteuerter Unterdruckregelung 
- Unterdruck konstant bei 180 mbar

 > ECO II  
- einfache, rasche Installation - plug & play  
- keine elektronischen Bauteile
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10./11. Mai 2019 | Konstanz
hedicke’s Terracotta

Ceramic Implants – Game Changer 
in der Implantologie

5TH Annual Meeting of
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Hinter den Kulissen der IDS 
Kulzer kann auf eine gelungene IDS 2019 zurückblicken. Patricia Bernard, Eventkoordinatorin bei Kulzer, im Interview mit Katja Mannteufel, OEMUS MEDIA AG.

Rund 630 Quadratmeter, bis zu 200 
Standmitarbeiter pro Tag, fünf Tage 
lang alles geben: Dahinter steckt eine 
unglaubliche Logistik, viel Disziplin, 
eine Menge Engagement – und Pat-
ricia Bernard, die auf der IDS in 
Köln als Projektleitung für die ope-
rative Umsetzung der Messe verant-
wortlich war.

Katja Mannteufel: Gerade ist in 
Köln die IDS zu Ende gegangen – 
mit einem erfolgreichen Messeauf-
tritt von Kulzer. Wie viel Herzblut 
von Ihnen steckt darin?

Patricia Bernard: In diesem Jahr 
haben wir zum ersten Mal die IDS 
ohne Agentur organisiert, das macht 
schon ein wenig stolz. Die Projekt-
leitung habe ich mir mit Susan Stah-
lenberg geteilt. Frau Stahlenberg war 
für die strategische Ausrichtung und 
ich für die operative Umsetzung zu-
ständig. Bereits im April 2018 haben 
die Planungen begonnen. Ich habe 
das Catering für Kunden und Mit-
arbeiter, Hotel, Logistik, Messeklei -
dung und Standpersonal verantwortet. 
Mein Ziel war es, dass alle Kollegen 
motiviert auf die IDS reisen und es 

natürlich vor Ort auch bleiben! Das 
habe ich geschafft – durch gute Or -
gani sation, eine abwechslungsreiche 
Verpfl egung der Mitarbeiter und 
nicht zuletzt mit einem offenen Ohr 
und guter Laune. 

Kulzer ist ein vielseitig aufgestelltes 
Unternehmen mit Fokus auf beste 
Servicequalität. Was macht Ihren 
Job aus?

Meine Arbeit ist oft international 
und auf die zumeist externe Präsenta-
tion von Kulzer ausgerichtet. Wie die-
ses Jahr auch, war ich bereits im Pro-

jektteam der IDS 2015 und 2017 
sowie im Projektteam für das Global 
Sales Meeting 2016, wo wir 500 
Kulzer-Kollegen in Berlin empfangen 
haben. Das ist natürlich et was ganz 
Besonderes. Für Deutschland wiede-
rum übernehme ich die Organisation 
der Kongresse und Fachdental-Mes-
sen. Aber auch die Organisation von 
internen Kulzer- Veranstaltungen ge-
hört natürlich da zu, wie z. B. das Inter-
nationale Marke ting Meeting, Mitar-
beiterfeste und – nicht zu vergessen – 
Weihnachtsfeiern. Denn der Service-
gedanke von Kulzer wird auch bei 

den eigenen Mitarbeitern zu Ende 
gedacht. Sie sollen sich im Unterneh-
men wohlfühlen. 

Was bedeutet Arbeit für Sie und 
wie beschreiben Sie sich selbst?

Mit meinem Job kann ich zum 
positiven Image von Kulzer beitra-
gen, das macht mir richtig viel Spaß. 
Sicher kommen mir dabei be-
stimmte Charakterzüge zugute: Ich 
bin kommunikativ, strukturiert, gut 
organisiert, bin belastbar, hab immer 
– und ganz wichtig – einen funktio-
nierenden „Plan B“ in der Tasche, 
verliere selten die Nerven und be-
halte auch in stressigen Momenten 
den Überblick. Wichtig ist es, sich 
nicht in Hätte-wenn-Fragen zu ver-
stricken. Außerdem liebe ich den 
Umgang mit Menschen. Und weil 
man bekanntlich nie auslernt, habe 
ich im vergangenen Jahr die Aus-
bildung zum Veranstaltungsfachwirt 
absolviert. Bei aller Planung gehört 
mein Notfallset aber immer dazu – 
das Mobiltelefon und Schokolade!

Nach der IDS ist bekanntlich vor 
der IDS – wir wünschen Ihnen 
weiterhin starke Nerven! DT

Quelle: Kulzer GmbH

Erfolgreicher Auftritt an der IDS 2019
Die neue paro® sonic 3. Generation überzeugt mit der 

„Brilliant Clean paro® Hydrodynamic & Sensitive Technology“!

DVT-Weltpremiere auf der IDS
PreXion3D EXPLORER – neuer Präzisionsstandard in der 3D-Bildgebung.

Sechs Jahre eigene Erfahrung sowie 
Studien und Dissertationen bilden 
die Grundlage zur Weiterentwick-
lung, welche eine sanfte, hydro-
dynamische und sehr gründliche 
Reinigung zum Ziel hat. Eine der 
umfassendsten Untersuchungen 
mit wichtigen Erkenntnissen zei-
gen die Dissertationen von „Alkalay 
2008; UZH“ und „Allemann 2007; 
UZH“ über den mechanischen Ein-
fl uss elektrischer Zahnbürsten auf 
die Reinigung sowie auf die Zahn-
substanz und die Zahnfl eischverlet-
zungen auf. Je nach Bürstenkopf-
design und Reinigungsart, rotie-
rend oder Schallbewegungen, lässt 
es den RDA um bis zu Faktor 17 
ansteigen und zeigt auch, dass die 
Zahnfl eischverletzungsgefahr nicht 
zu vernachlässigen ist.

Weiter zeigt die Studie von „C. K. 
Hope & M. Wilson 2003; Blackwell“, 
dass der hydrodynamische Effekt 
einen deaktivierenden Einfl uss auf 
den Biofi lm hat. 

Innovative Filament-Technologie
Aufgrund dessen weist der 

paro®  sonic Bürstenkopf eine Geo-
metrie auf, welche die Schallbewe-
gungen äußerst gut auf die Borsten 
überträgt. Die Filamente wurden 
sorgfältig ausgesucht, damit sie ein 
möglichst optimales Kontaktvermö-
gen am Zahn aufweisen, ohne dass 
der Anwender adaptieren muss. Die 
Filamente sind so sanft, dass keine 
Zahnfl eischverletzungen auftreten 
und sie dennoch einen hervorragen-
den hydrodynamischen und mecha-
nischen Reinigungseffekt erzeugen.

Messungen der ZZM der Univer-
sität Zürich bestätigen die top Resul-
tate der paro® sonic 3. Generation.

Die Dissertationen, welche als 
Grundlage zur Weiterentwicklung 
beigezogen wurden, sind mit der 
neuen paro® sonic im Labor des ZZM 
nachgestellt worden. Die Auswertung 
hat gezeigt, dass sie ohne das Zahn-
fl eisch zu schädigen eine sehr gute 
Reinigungsleistung erbringt. Die Ab-
rasionswerte auf Schmelz und Dentin 
sind vergleichbar mit jenen einer 
Handzahnbürste. Die Messungen 
wurden mit der Paarung paro® sonic 
und paro® amin Zahnpasta 
durchgeführt.

Optimierte 
Interdentalreinigung 

Die Zahnzwischenraum- 
pfl ege funktioniert mit einem 
eigens dafür designten Interdental-
aufsatz in Kombination mit den her-
kömmlichen paro® isola F Inter-
dentalbürsten. Hier wird auf intensive 
Schallbewegungen verzichtet. Sanfte 
Vibrationen unterstützen den Reini-
gungseffekt der Interdentalbürste.

Schweizer Elektronik 
mit Akku-Management

Um die Lebensdauer 
des Gerätes zu erhöhen, 
wird die in der Schweiz 
entwickelte und gefertigte 
Elektronik speziell beschich-
tet. Weiter wurde ein logi-
sches Akku-Management in 
die Software integriert. Der 
Anwender soll nun das Gerät 
immer auf der Ladestation 

lassen. Die paro® sonic managt den 
Akku für den Anwender selbststän-
dig, damit das Lade- und Entlade-
verhalten optimal gestaltet ist. DT

Esro AG/paro
Tel.: +41 44 7231111
www.esro.ch
www.parosonic.com

 

PreXion, der japanische DVT-Spe-
zialist, stellte anlässlich der IDS 2019 
in Köln sein vor allem für den euro-
päischen und US-amerikanischen 
Markt neu entwickeltes System vor: 
den PreXion3D EXPLORER. Mit der 
Gerätepräsentation am PreXion- 
Stand in Köln und der neuen inter-
nationalen Website www.prexion.eu 
zeigt sich auch das Unternehmen 
selbst erstmalig einem größeren 
europäischen Publikum.

Kaum eine andere Firma ist so 
spezialisiert auf die dreidimensionale 
Röntgendiagnostik wie das seit über 
15 Jahren am Markt aktive High-
tech-Unternehmen PreXion aus Ja pan. 
Dessen neues DVT-System PreXion3D 
EXPLORER besticht durch ein klares 
und ultrapräzises 3D-Bild bei ge-
ringstmöglicher Strahlenbelastung und 
einfachster Bedienung.

Herkömmliche 2D-Röntgen- 
aufnahmen bieten im Vergleich zu 
dreidimensionalen digitalen Volumen- 
aufnahmen nur eingeschränkte dia-
gnostische Informationen. Die ge-
pulste, kegelförmige Strahlenanord-
nung eines DVTs minimiert die 
Strahlenbelastung, erhöht aber um 

ein Vielfaches die Bildinformationen 
mittels räumlicher Darstellung. Der 
PreXion3D EXPLORER bietet mit 
einem 0,3 mm Focal Spot und einer 
Voxel-Größe von nur 75 µm eine in 
diesem Bereich einzigartige Kombi-
nation aus höchstmöglicher Bild-
qualität bei geringstmöglicher Strah-
lenbelastung dank seiner automa-
tisierten Strahlenstopp-Funktion. 
Mit einer maximalen Bildausschnitt- 
größe (Field of View/FOV) von 
150 x 160 mm und einer integrierten 
Bildgebungssoftware können feinste 
räumliche Strukturen des Hart- und 
Weichgewebes dargestellt werden. 
Zusätzlich besticht das Gerät durch 
einfache Bedienbarkeit und umfang-
reiche Planungsprogramme über alle 
zahnmedizinischen Indikationsbe-
reiche hinweg.

Exklusive Beratungstermine kön-
nen unter info@prexion-eu.de oder 
über die Homepage vereinbart wer-
den. DT

PreXion (Europe) GmbH
Tel.: +49 6142 4078558
www.prexion.eu

 

Infos zum Unternehmen

Frank Berlinghoff (links), PreXion Business Development and Marketing Europe, und 
Dirk Wolter, PreXion Commercial Sales Director Europe.

Infos zum Unternehmen

Infos zum Unternehmen

Abb. 1: Patricia Bernard war bei Kulzer als Projektleitung IDS 2019 für die operative Umsetzung der Messe verantwortlich. Abb. 2: Die fl eißigen Helfer der Logistik- 
und IT-Abteilung von Kulzer waren ebenfalls unterstützend im Einsatz. Abb. 3: Ein gutes Team (v.l.): Patricia Bernard, Meindert Aartse, Marketing Manager 
Benelux, Stefanie Strutz, Marketing Communication Manager Deutschland und Jenni Caputo-Kreißl, Global Communication and Campaign Manager.
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Vollkeramikkronen in nur einer Behandlungssitzung
3M legt Messlatte für Chairside-Versorgungen aus ZrO2 höher.

Das verlockende Angebot, vollkera-
mische Kronen in nur einer Behand-
lungssitzung zu erhalten, wird von 
vielen Patienten gerne angenommen. 
Möglich machen es höchst leistungs-
fähige Chairside-CAD/CAM-Systeme. 
Bislang unerfüllt blieb nur der Wunsch 
nach einem Chairside- Material, das 
sowohl die benötigte Festigkeit als 
auch die gewünschten ästhetischen 
 Eigenschaften bietet. Dies war der 
 Anlass für die Entwicklung von 3M 
Chairside Zirkonium oxid.

Das Material ist ab April 2019 in 
voreingefärbten Blöcken erhältlich. Of-
feriert werden zwei Blockgrößen und 
acht verschiedene Zahnfarben, die für 
die Übereinstimmung mit den VITA 
classical-Farben entwickelt wurden.

Für Effi zienz in der Praxis
Eine Besonderheit von 3M 

Chairside Zirkoniumoxid ist seine 
 effiziente Verarbeitbarkeit. Dafür 
sorgt unter anderem die Tatsache, dass 
das Material für den Speedsinter ofen 

CEREC® SpeedFire (Dentsply Sirona) 
optimiert ist. Bei dessen Einsatz ist 
es möglich, Kronen mit dünnen 
Wandstärken in rund 20 Mi nuten zu 
sintern.1, 2 So lässt sich die Zeit vom 
Scan bis zur Eingliederung der fer-

tigen Versorgung auf eine Stunde re-
duzieren. Eine einfache Farbauswahl 
wird durch das übersichtliche Farb-
angebot, bestehend aus den Zahn-
farben Bleach; A1; A2; A3; A3,5; B1; 
C1 und D2 unterstützt.

Geringe Wandstärke, 
einfache Befestigung

Die Biegefestigkeit von 3M Chair-
side Zirkoniumoxid beträgt mehr als 
800 MPa. Dank ihr und einer Bruch-
zähigkeit, welche die in der ISO- Norm 
geforderten Werte übertrifft, ist das 
 Material für die Herstellung von Einzel-
zahnres taurationen und dreigliedrigen 
Brücken3 freigegeben. Den guten me-
chanischen Eigenschaften ist zu dem 
die geringe Mindestwandstärke von 
nur 0,8 mm zu verdanken, die minimal-
invasive Präparationen ermöglicht. Die 
Befestigung der Kronen und Brücken 
kann je nach Wunsch konventionell 
(z. B. mit 3M Ketac Cem Plus kunst-
stoffmodifi zierter Glasionomerzement) 
oder selbstadhäsiv (z. B. mit 3M RelyX 
Unicem 2 selbstadhäsiver Composite- 
Befestigungszement) erfolgen.

Top Anwender-Feedback
Dass 3M Chairside Zirkonium oxid 

auch im klinischen Einsatz überzeugt, 
bestätigen Pilotanwender. In einem 

Feldtest gaben 83 Prozent der Zahn-
ärzte an, dass sie das Neuprodukt ihren 
bisher eingesetzten Blöcken vorziehen. 
Ebenso viele bewerten die Transluzenz 
als besser oder viel besser – verglichen 
mit ihrem aktuell verwendeten Chair-
side-Zirkoniumoxid. Da mit ist es ge-
lungen, ein Chairside- Material zu ent-
wickeln, das die benötigte Festigkeit mit 
der gewünschten Ästhetik kombiniert 
und dabei effi  zient zu verarbeiten ist. DT

1  CEREC® SpeedFire Sinterofen, Restau-
rationen mit einem bestimmten Design 
(Parameter in der CEREC® Software hin-
terlegt; Wandstärke maximal 1,2 mm).

2  Für kleine, dünnwandige Kronen be-
trägt die Sinter-zeit 19,6 Minuten, für 
alle anderen Kronen 22,4 Minuten.

3  Mit einem Brückenglied zwischen 
zwei Pfeilern.

3M Oral Care
Tel.: 0800 2753773
www.3M.de/OralCare

 

3M Chairside Zirkoniumoxid ist voreingefärbt in acht Zahnfarben und in zwei Block-
größen erhältlich.

Schnellere und einfachere 
Zahnrestaurationen

Neues Komposit Bulk EZ eliminiert Mikroundichtigkeit.

Zest Dental Solutions, Hersteller der 
LOCATOR Implantat-Attachment- 
Systeme und Anbieter von klinisch 
erprobten Dentalwerkstoffen und 
Kleingeräten, gibt den Markteintritt 
von Bulk EZ bekannt – ein bahn-
brechendes Bulk-Fill-Komposit, mit 
dem erwiesenermaßen schnellere 
und einfachere Zahnrestaurationen 
ohne Mikroleckage möglich sind. 
Bulk EZ ist ein dualhärtendes, fl ieß-
fähiges Komposit mit der eigens 
von Zest entwickelten „Intellitek 
Curing“-Technologie. 

Bulk EZ bricht bisherige Grenzen 
von traditionellen Restaurations-
materialien auf und löst erfolgreich 
Probleme, wie etwa wiederkehrende 
Karies am Zervikalrand. In unab-
hängigen Studien wurde gezeigt, dass 
Bulk EZ sowohl Lückenbildung als 
auch Mikroleckage eliminiert. 

„Wir freuen uns darauf, Bulk EZ 
endlich Zahnärzten auf der ganzen 
Welt zugänglich machen zu können“, 
so Tom Stratton, Präsident von Zest 
Dental Solutions. „Wir glauben da-
ran, dass Bulk EZ durch seine ein-
zigartigen Vorzüge hinsichtlich der 
 Eliminierung von Lücken und Mikro-
leckage das bevorzugte Restaurations-
material vieler Ärzte wird.“ 

Anders als traditionelle Kom-
posite erlaubt Bulk EZ eine effi zien-
tere Anwendung, ohne dass Mehr-
schichtungen, Lichtaushärtungen 
oder der Einsatz von weiteren Kom-
positen notwendig sind. Durch 
die unbegrenzte Aushär-
tungstiefe und die 
fortschrittliche 

Intellitek-Technologie leitet Bulk EZ 
die Polymerisationsspannung sowohl 
hin zu den Präparationswänden als 
auch zu dem -boden und erzeugt 
somit gut angepasste Zahnversiege-
lungen. 

Zudem ist Bulk EZ kompatibel 
mit Adhäsivsystemen von der vier-
ten bis zur achten Generation, was 
es Ärzten ermöglicht, ihr bevor-
zugtes Adhäsiv in Kombination 
mit Bulk EZ einzusetzen. 

Zest Dental Solutions ist welt-
weit führend in puncto Design, Ent-
wicklung, Herstellung und Vertrieb 
von dentalen Lösungen für die um-
fassende Patientenversorgung – von 
der Erhaltung natürlicher Zähne bis 
hin zur Behandlung von Zahnlosig-
keit. Das Produkt-Portfolio des Un-
ternehmens umfasst Zest Anchors 
und Danville Materials und wird 
weltweit sowohl von Implantat-Fir-
men als auch Händler-/Distribu-
tionsnetzwerken vertrieben. DT

Zest Dental Solutions
Tel.: +49 30 408172534
www.zestdent.de

 

Für ein brillantes Lächeln – 
Dauerhaft. Zeitsparend. Erschwinglich.

info.de@coltene.com | +49 7345 805 0 | www.componeer.info

Entdecken Sie 
ein brillantes 
Lächeln.

BRILLIANT 
COMPONEER®
DIRECT COMPOSITE VENEERING SYSTEM
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leckage das bevorzugte Restaurations-
material vieler Ärzte wird.“ 

Anders als traditionelle Kom-
posite erlaubt Bulk EZ eine effi zien-
tere Anwendung, ohne dass Mehr-
schichtungen, Lichtaushärtungen 
oder der Einsatz von weiteren Kom-
positen notwendig sind. Durch 
die unbegrenzte Aushär-
tungstiefe und die 
fortschrittliche 



PreXion (Europe) GmbH  Stahlstraße 42–44  ·  65428 Rüsselsheim  ·  Deutschland

Tel.: +49 6142 4078558  ·  info@prexion-eu.de  ·  www.prexion.eu

Auf der IDS 2019 wurde das neue DVT-Gerät PreXion3D EXPLORER des 

japanischen Technologiekonzerns PreXion vorgestellt. Das extra für den 

europäischen und US-amerikanischen Markt entwickelte System ermöglicht 

eine außergewöhnliche Kombination aus präziser Bildgebung, großem Bild-

ausschnitt, geringer Strahlenbelastung, sicherer Diagnostik und digitaler Pla-

nung für alle Indikationsbereiche der modernen Zahnheilkunde.  

Zeigen Sie, was in Ihnen steckt – mit Präzision von PreXion.

DVT-WELTPREMIERE
Präzise 3D-Bildgebung. Großer Bildausschnitt. Geringe Strahlung. Einfache Bedienung.


